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der „Sieg der nationalen Idee“. 


Wir wieſen in den letzten Tagen ſchon wiederholt darauf 
bin, mit welchen Freudenhymnen die polniſche Rechts⸗ 
Preije den Rücktritt des Miniſterpräſidenten Sikorski und 
es Generalſtabschefs Pilſudski feiert. Hauptmotiv dieſer 
deudenhymnen iſt: Die nationale Idee hat geſiegt! 
Würden die Leute, die jetzt ihren Harfen liebliche Freuden⸗ 
one zu entlocken ſuchen, etwas tiefer blicken und etwas klarer 
ehen, dann würde ihr Harfenſang anders klingen. 
L. Es iſt angeblich die „nationale Mehrheit“, die den „Sieg 
> nationalen Idee“, d. h. in der Hauptſache den Rücktritt 
Sikorskis und Pilſudskis, herbeigeführt hat. Was es 
nut dieſer „nationalen Mehrheit“ und ihrem Erfolg auf 
lich hat, wurde an dieſer Stelle ſchon wiederholt gezeigt. 
Die „Mehrheit“ iſt eine Zufallsmehrheit, die in die Brüche 
geht, ſobald es zur Abſtimmung über Dinge kommt, wie die 
grarreform und die Parzellierung, über die die einzelnen 
„uppen dieſer „Mehrheit“ ſo entgegenge etzte Anſichten 
gaben wie der Storch und der Froſch über das Problem 
ihrer Ernährung. Und es wurde auch ſchon geſagt, daß 
elbſt bevor es zur Abſtimmung über ſolche Dinge kommt, 
teſe „Mehrheit“ leicht unwirkſam werden kann; es brauchen 
ur ganz wenige ihrer Mitglieder einmal zu gleicher Zeit 
unpäßlich zu werden oder ſonſt durch irgendetwas vom Seim 
erngehalten werden, — und die Mehrheit iſt nicht mehr da. 
„ Und was den „nationalen Sieg“ betrifft, jo darf noch 
einmal erinnert werden, daß dieſer „Sieg“, d. h. der Sturz 
des Kabinetts Sikorski, zuſtande gekommen iſt unter Mit- 
irkung — der nationalen Minderheiten. 8 
* Aber wenn es ſich wirklich um eine zuverläſſige, feſte, 
yeibende „nationale Mehrheit“ handeln würde, und wenn 
M. Sturz Sikorskis wirklich ganz und gar das Werk dieſer 
50 ehrheit wäre, — wäre das für einen um das Wohl Polens 
eſorgten Polen wirklich ein Grund, die Harfe auf „Sonne“ 
und „Wonne“ zu ſtimmen und Jubelhymnen zu ſchmettern? 
Die polniſche Rechtspreſſe ruft natürlich mit voller 
Fungenkraft: „Ja!“, und ſie iſt von dem errungenen „Sieg“ 
9 berauſcht, daß fie davon noch mehr haben möchte. 
Das lieſt man unter anderem aus dem mit Recht ſo 
zitierten „Kurjer Poznanski“, der im Leitaufſa; jeiner 
N — a ſchreibt: 
„Darüber man ſich ni inwegtäu 5 
den 3 . P 
5 3 geſagt — der Kampf um Polen in Polen mit dem 
gen ent der Bildung der polniſchen Mehrheit im Sejm und der 
8 tufung einer auf fie geſtützten Regierung noch nicht be ⸗ 
udet worden iſt. Die Tatſache, daß die Konſolidierung der pol⸗ 
nischen Elemente erfolgte, daß ſich die Polen die Hände zur Ein⸗ 
t t gereicht haben, bedeutet eine Wendung in unſerem poli⸗ 
cen 


Leben, die zweifellos tief in unſere inneren Verhältniſſe 
Aa nareift. Es iſt, wie wir ſchon mehrmals an dieſer Stelle be⸗ 
8 t haben, der Sieg der Nationalidee, ein wahrhafter 
deirmph der mit dem Syſtem der abgeriſſenen Spekulationen 
In enden Demokratie, die der Wirklichkeit nüchtern ins Auge 
ela Geſiegt hat das 8 des Volkes, das in ſich 
gen. das höchite Maß politiſcher Werte bildet. Die Tat iſt eine 
aud ende Prüfung der politiſchen Reife des Volkes 
fa feiner ſtaatsſchöpferiſchen Fähigkeit. Man kann aber nicht 
„een, daß der Kampf mit dem Polypen, der mit tauſend 
ern im Laufe der fünf langen Jahre an unſerm Herzblut 
Uaegen und unſere Geſundheit erschüttert hat, ſchon beendet wäre. 
und uns liegt die zweite Kampfperiode, die nicht geringere Opfer 
* Anſtrengungen fordern wird. als die, die wir hinter uns 
Me en. Man muß das vor Augen haben, daran denken und ſich 
— den Täuſchung hingeben, daß der Kampf leichter fein und 
Danger Energieaufwand und Willensanſpannung erfordern wird. 
beterſt baben wir nur die Einigung erreicht. Die Polen haben 
ter aller Spekulationen und Intrigen des ſozialiſti⸗ 
dene und des fremdſtämmigen Lagers einen Pakt 
debeſchloſſen, der dem Staate einen nationalen Charakter 
Jerbürgte. Den Polypen aber, der das polniſche Leben in ſeinen 
{Ühlern hält, haben wir noch nicht völlig niedergerungen. Wir 
ho ihm nur den erſten Stoß gegeben, dem weitere folgen 
Ar bis wir uns von ſeinen tödlichen Umarmungen ganz und 
befreit haben.“ 5 
Wir wiederholen: ſelbſt wenn die Tatſachen ſtimmten, 
y dag are dann die Freude, vom polniſchen Standpunkt 
geſehen, berechtigt? l 
d.. Der „Kurjer“ ſchreibt: „Geſiegt hat das Intereſſe 
die Volkes.“ Beweis? Iſt nicht. Kann auch nicht ſein. 
N e Wahrheit ift: Geſiegt hat das große Wort, die Phraſe. 
klingt fo ſchön: „Polen n Polen“ 


2-3 


tj und „na⸗ 
ſonaler Charakter des Staates“. Aber 
alles, was ſchön klingt, iſt ſchön. Das Inter ⸗ 


| ne des polniſchen Volkes verlangt eine möglichſt 
| han ve Ausnützung aller im Lande vorhandenen wirt⸗ 
* Noſtlichen Kräfte, auch der der „nationalen Minderheiten“. 
derlens Wirtſchaft braucht dieſe Kräfte das zeigte 
1 m, der ſehen wollte, unter anderem die Poſener Meſſe —, 
g ad Polens Wirtſchaft braucht den friedlichen wirtſchaft⸗ 
| doben Verkehr mit einen Nachbarn, braucht die Ausfu 

in und braucht dieſe Nachbarn als Lieferanten deſſen, 
bus es in Polen nicht gibt. Die für den Staat notwendige 
| witarbeit der „Minderheiten“ in Polen iſt aber undenkbar, 
Lei u eine „nationale Politik“ im Sinne des „Kurjer“ dieſen 
der Bevölkerung zu einem nur geduldeten Element, 


— 


lige tem willenloſen Werkzeug, zu einem Objekt der Tä⸗ 
| 0 U nationaler“ Politiker macht, und der friedliche wirt⸗ 
maftliche Verkehr mit den Nachbarn iſt undenkbar, wenn 
Kan in Polen den wirklichen Verhältniſſen nicht Rechnung 


und ſich, ſtatt von wirtſchaftlichen Notwendigkeiten, 
chönklingenden Phraſen leiten läßt und wenn hier Aus» 


(Poſener Warte) 


Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung oder Ausſperrung hat der Bezieher keinen An ſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rü 


fälle gegen die Völker, die Polen braucht, als höchſte ſtaats⸗ 
männiſche Weisheit bejubelt werden. 

Der „Kurjer” erklärt, daß durch den jetzt abgeſchloſſenen 
Pakt Polen einen „nationalen Charakter“ erhält. „Na⸗ 
tionalen Charakter“ — das heißt doch natürlich: daß auch 
wirtſchaftlich jetzt Polen in Polen herrſcht, daß alſo 
auch kein „fremdſtämmiges“ Kapital hier etwas zu ſuchen 
und zu jagen hat. Natürlich auch franzöſiſches Ka⸗ 
pital nicht? Darüber ſchweigt ſich der ſonſt ſo wortreiche 
„Kurjer Poznanski“ aus. 

So lange fremdes Kapital in einem Lande eine ſo große 
Rolle ſpielt, wie das ſranzöſiſche hier in Polen, und ſolange 
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Azahlung des Bezugspreiſes. 


die wirtſchaftlichen Geſchicke dieſes Landes eben von den 
Intereſſen jenes fremden Kapitals beſtimmt oder mitbeftimmi 
werden und ſolange die Politik eines Staates jo ſtark von 
außerhalb des Landes befindlichen zweifellos „fremdſtämmi⸗ 
gen“ Faktoren beeinflußt wird, wie das in bezug auf die 


Politik unſeres Staates der Fall ift, — jo lange kann im Ern 


von einem „Sieg der nationalen Idee“ in dieſem Lande 
nicht die Rede ſein. Selbſt wer die Lage vom Standpunkt 
des „Kurjer“ betrachtet, hat keinen Anlaß zu Freudenhymnen. 
Noch viel weniger freilich der, dem nicht an Worten und 


Phraſen gelegen iſt, ſondern an dem wirklichen Wohl des 
polniſchen Staates. 


Das neue Kabinett vor dem Seim 


Sonderbericht des „Poſener Tageblattes“ über die Sejmſitzung am Freitag. 


Warſchau, 1. Juni. Ein guter Witz! In wochenlangen 
Bemühen wird ein Pakt zwiſchen zwei Parteien zuſammengeklebt. 
In wochenlangem Bemühen wird eine Regierung geſtürzt und 
eine andere geſucht. Und das alles nur, um die Minder⸗ 
heiten unſchädlich zu machen. Und nachdem das endlich 
fertig iſt, was geſchieht? Das wildeſte Judenhetzerblatt und der 
ſchlimmſte Minoritätenfreſſer, die „Rzeczpospolita“, ſchreibt 
einen Artikel, in dem ſie wahr und wahrhaftig die Andeutung 
macht, man könne doch einmalprobeweiſe die Juden 
an einer Regierung teilnehmen laſſen, das heißt 
nur die loyalen und die fähigſten! Iſt es der „Rzeczpospolita“ 
ernſt damit? O nein! Es gilt ihr nur, einen Keil zwiſchen 
die Minderheiten zu treiben, die Juden abzuſprengen, 
und von den Juden die Orthodoxen abzuſpalten. Schon beim 
Sturz Sikorskis haben die Juden bei der Abſtimmung gefehlt. 
Wenn es ſich morgen um das Vertrauensvotum für das 
Kabinett Witos handelt, werden ſie wieder abweſend ſein. 
So viel iſt ſicher, daß die Minoritäten gegen das Ka⸗ 
binett ſtimmen werden. Aber ebenſo ſicher iſt es, daß es 
eine Mehrheit für das Vertrauensvotum haben 
wird. Nicht nur die Juden, ſondern weitere 19 bis 20 Mitglieder 
der Minderheiten waren abweſend, als es galt, gegen Herrn 
Sikorski zu ſtimmen. 75 { 

„Herr Witos betrat kurz nach 10 Uhr heute die Redner 
tribüne, nachdem der Sejmmarſchall einige Formalitäten, die nie» 
mand verſtand, in ſeinen Bart gemurmelt hatte. Herr Witos 
hielte eine ſchöne und für die Minderheiten wie für das Volk im 
allgemeinen recht angenehm klingende Rede. Wenn nur alles ſo 
durchgeführt würde, wie Herr Witos das ſagte. Gerade diefer 
Tage wurde ein Prozeß in Bromberg derhandelt. Eine Dame, 
Fräulein Heyl, Reichsdeutſche, war vom Wojewoden ausgewieſen 
worden. Der Innenminiſter dagegen gab ihr die Erlaubnis. bis 
25 endgültigen Entſcheidung auf ihrem Wohnſitz zu verbleiben. 

rotz dieſer miniſteriellen Verfügung wies ſie der Wojewode nach 
drei Monaten aus. Der Redakteur der Bromberger „Deutſchen 
Rundſchau“ nannte das eine willkürliche Maßnahme, wofür ihm 
das Gericht neun Monate Gefängnis auferlegte. 

Herr Witos ſagte: Weit entfernt von uns liegt jeder 
chaubiniſtiſche Gedanke in unſeren Beziehungen zur 
Minderheit. Die Regierung ſteht ſtreng auf dem Boden 
der Verfaſſung.“ Dann aber ſagte er etwas dunkel: „Wir 
werden berfaliungegemöß. gegen alle unlegalen Organiſationen 
kämpfen, die den Terror im Kampf zwiſchen den Parteien be⸗ 
nutzen und die den hohen Regierungsaufgaben entgegenarbeiten.“ 
Es kommt ganz darauf an, welche Bedeutung man dieſen Worten 
geben will. Sie können ſich ebenſogut gegen die Kommuniſten 
richten, wie gegen faſziſtiſche Schützenklubs. Aber wer kann mit 
Veſtimmtheit ſagen, was Herr Witos damit meinte? 

Herr Witos vermied, wie man ſieht, die ausgeſprochenen Aus⸗ 
fälle, die Herr Sikorski in ſeiner Programmrede gegen Deutſche 
und Juden für nötig gehalten hatte. Die Ausführungen über die 
Außenpolitik enthielten nichts neues. Nur daß der Ton gegen 
England um einige Grade wärmer war. Mit Deutſch⸗ 
land ſtrebe man beſſere Beziehungen an, wobei man jedoch ent» 
ſchloſſen ſei, unbeugſam, aber geſtützt auf den Verſailler Vertrag, 
den Reichsbeſitz zu ſchützen. In bezug auf die Freie Stadt Dan⸗ 
zig die gleiche Stellung wie die verfloſſene Regierung: „Ent⸗ 
ſprechend dem Willen des Volkes und des einmütigen Beſchluſſes 
des Sejm ſollen alle Mittel benutzt werden, um die Behörden 
der Freien Stadt zu zwingen, auf das genaueſte alle Verpflich⸗ 
tungen zu erfüllen, die der Verſailler Vertrag ihr auferlegt. Ebenſo 
wie Polen Herr ſeiner uralten polniſchen Erde im Weſten bleiben 
muß, ebenſo muß es den freien Zugang zur Oftſee, in der vollen 
Bedeutung des Wortes haben!“ 

Dann eine Menge von Plänen und guten Vorſätzen: Gleiche 
Behandlung aller Bürger durch Behörden und 
Beamten. Einführung von Goldwährung bei Bank⸗ 
emiffionen uſw. Progreſſive Vermögensſteuer, Schutz 
der Polenmark vor weiterem Sturz. Kampf gegen die 
Teuerung, Erleichterung des Zufluſſes fremder Kapitalien und 
ein neues öffentliches Kreditſyſtem, Schutz der Wäl⸗ 
der gegen Raubbau, wenn nötig durch ein Ausfußrverbot für Gola, 
Parzellierung von Großarundbeſitz in der Höhe 
von 400000 Morgen pro Jahr. (Herr Witos verſchwieg, 
daß dieſe Parzellierung erſt bei Grundstücken von über 2000 Mor⸗ 
gen beginnen for!) Befreiung der katholiſchen Kirche von jeder 
Einſchränkung, ebenſo bei allen anderen Bekenntniſſen, wenn 
dieſe Einſckränkungen ſich der Glaubens- und Gewiſſensfreiheit in 
den Weg ſtellen, Abſchluß eines Konkordats mit dem Heiligen 
Stuble. Ferner Erleichterung der Malerialbeſchaffung für Kriegs⸗ 
beſchädigte und noch eine Reihe weiterer Dinge, zu deren Er⸗ 
füllung eine feſtgeſicherte bie ene Jahre nötig hätte. 

Am Sonnabend wird Die allgemeine Ausſprache ſtattfinden, 
denn heute nachmittag mußte der Saal frühzeitig für die Sitzung 
des Senats geräumt werden. 


Die Programmrede des Miniſterpräſidenten Witos 
begann mit folgender Erklärung: „Die Regierung, die ich 
dem hohen Hauſe vorzuſtellen die Ehre habe, ſtiitzt ſich auf das 
Vertrauen der Parteien, die beſchloſſen haben, dieſer Regierung 
die Verwarklichung des von ihnen entworfenen Programms anzu⸗ 
vertrauen. Geſtützt auf dieſes Vertrauen, wird die Regierung die 
Kraft gewinnen, ihre Aufgabe zu erfüllen. Auf dieſe Weiſe wird 
der Einfluß außerparlamentariſcher Regierungen, 


erſchwerten bisher die Arbeit der wirklichen Regierung. Obwohl 
die neue Regierung nicht das Vertrauen ſämt⸗ 
licher Parteien genießt, ſteht ſie auf allgemein ſtaatlicher 
Grundlage und erachtet ſich nicht für eine Partei⸗ 
regierung. Und obwohl ſie auf die polniſche Mehrheit geſtützt 
it, liegt ihr jeder Gedanke an einer Politik des 
Chauvinismus gegenüber den nationalen Min- 
derheiten fern. Die Regierung weiß, daß die ganze Ber 
völkerung nach Ruhe und Ordnung verlangt und davon eine nor- 
male Entwicklung der Republik erwartet. Daher wird die Regie 
rung, die auf der Grundlage der Verfaſſung und der Rechts ⸗ 
ordnung ſteht, keinerlei illegale Organijationen 
dulden, die ſich die gewaltſame Löſung wichtiger Staatsprobleme 
zum Ziel ſetzen und den zuläſſigen Parteikampf durch Mitte! 
des Terrors erſetzen wollen.“ 


Im außenpolitiſchen Teil ſeiner Rede 

ſagte der Miniſterpräſident unter anderem: „Beſonders eng 
hat ſich Polen an Frankreich A 
der Beſuch des Marſchalls Foch in Polen wurde ein 

licher Beweis der Konſequenzen und 
der beiden Staaten. Mit Freuden ſtellen wir feſt, daß unſere 
Beziehungen zu England ſeit einiger Zeit ſich ſehr 
günſtig entwickeln. darauf großen Wert und 
werde ſuchen, dieſe Beziehungen nach jeder Richtung — auch wirt 
ſchaftlich — zu feſtigen. Auch mit Italien verbinden uns nicht 
nur Fäden der politiſchen Ziviliſation, ſondern auch wirtſchaftliche 
Beziehungen. Die Vervollkommnung dieſer Beziehungen wird 
ebenfalls eine der Aufgaben meiner Regierung ſein. Wir werden 
auch ſtreben, zu den anderen alliierten und 
aſſoziierten Mächten ebenfalls in möglichſt enge 
Beziehungen zu treten. Gleichzeitig aber hat die Aus⸗ 
landspolitik Polens die Aufgabe, an der Ausgeſtaltung der 
Beziehungen zwiſchen den in Mitteleuropa ent 
ſtandenen Mächten mitzuarbeiten. Die rationelle Ausge⸗ 
ſtaltung dieſer Beziehungen wird ein wichtiges Mittel wer⸗ 
den zur Verhütung aller Vergeltungsverſuche. 
Entſchloſſen, zu Deutſchland gute nachbarliche Be⸗ 
ziehungen zu pflegen, werden wir unbeugſam unſeren auf 
den Vertrag von Verſailles und auf unſere hiſtoriſchen nationalen 
und moraliſchen Rechte geſtützten Beſitzſtand verteidigen. Gegen⸗ 
über Rußland, das ſich heute noch in einem bedrohlichen Chaos 
befindet, iſt Polen heute noch wie bisher der Schutzwall für 
ganz Europa. Polen wird bemüht ſein, den mit Rußland 
abgeſchloſſenen Friedensvertrag in allen Punkten zu erfüllen. 
Leider erſchwert uns das Verhalten der Sowjetregierung dieſes 
Bemühen durch Handlungen, die von der ganzen Welt derdammt 
werden. Durch die dauernden Provokationen von ſeiten 
der Litauer wird die polniſche Regierung, ihrer Rechte und 
ihrer Kraft voll bewußt, ſich nicht in der gung beirren 
laſſen, daß das litauiſche Volk endlich einſehen wird, daß ſein 
eigenes Lebensintereſſe gute Beziehungen zu Polen als eine na⸗ 
türliche Bedingung der Selbſtändigkeit Litauens verlangt. Was 
unſere Beziehungen zu Danzig betrifft, ſo wird die Regie⸗ 
rung in Übereinſtimmung mit dem Willen des Volkes alle Mittel 
zur Anwendung bringen. um die Behörden der Freien Stadt 
Danzig zur genauen Erfüllung aller ihrer Verpflichtungen Polen 
gegenüber zu zwingen. Seiner hiſtoriſchen Aufgabe getreu, muf 
Polen einen freien Zugang zur Oſtſee im vollen Sinne dieſes 
Wortes haben. 

Der wirtſchaftliche Teil der Programmrede 
berührte die Finanzſanierung, die polniſche Mark und den polni⸗ 
He Bhoty, die Bekämpfung der Teuerung, die Förderung der 
Induſtrie und der ländlichen Produktion und ging beſonders ein 
gehend auf die Agrarreform ein, über die der Miniſterpräſi⸗ 
dent unter anderem ſagte: „Die Durchführung der 
Agrarreform halten wir für einen der wichtigſten 
Punkte unſeres Programms. Die Regierung wird da 
her unverzüglich beginnen, alle Schwierigkeiten, die bisher die 
Durchführung dieſer Reform verhinderten, aus dem Wege zu 
räumen. Die Regierung behält ſich vor, Geſetzvorſchläge 
einzubringen, die eine zweckmäßigere und wirkſamere 
Art der Löſung dieſes Problems in Ausſicht ſtellen. 
Das betrifft beſonders die Vereinfachung des Vollzugs ⸗ 
verfahrens, die Abgrenzung der Machtbefugniſſe 
der Landamts behörden und der Gerichte und die 
Finanzierung der Reformen.“ 


a Dem Schulweſen 

waren einige Sätze des Miniſterpräſidenten gewidmet, in denen 
er unter anderem ſagte: „Die Schulgeſetzgebung verlangt eine 
gewiſſe Einheitlichkeit, jedoch muß die Schulverwaltung von be» 
ſchwerlichen bureaukratiſchen Formeln frei ſein. Die Regierung 
wird energiſch am Wiederaufbau der durch den Krieg vernichteten 
Schulen arbeiten, damit in möglichſt kurzer Zeit alle Ortſchaften 
die für ſie erforderlichen Schulen haben. Beſondere Sorgfalt 
wird die Regierung dem Fachſchulweſen zuwenden, das dazu be⸗ 
rufen iſt, die polniſche Landwirtſchaft, den polniſchen Handel und 
die polniſche Induſtrie zu vervollkommnen. Wie auf. jedem an⸗ 
deren Gebiet, ſo wird die Regierung auch auf dem Gebiete 
des Schulweſens die Bedürfniſſe und berechtig⸗ 
ten Forderungen der nationalen Minderheiten 
berückſichtigen.“ 


Im Schlußteil feiner Rede 


ſachlichen Zuſammenarbeit 


für die keiner die Verantwortlichkeit übernehmen kann, aus ⸗ ging der Miniſterpräſident auf die Arbeiter⸗ und Sozial ⸗ 
aeſchaltet werden. Dieſe außervarlamentgxäſchen Negierundengeletzgebuna ein und ſaate bierüber etwa folgendes: „Die 


eut⸗ 
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rung. 


ſeits ift ſich 


ER In der Freitagsſitzung des Senats 
wu folgende Geſetze ohne Anderungen angenommen; 1. Das 
9015 über die Ratifizierung des Vertrages mit 
olen und Belgien, der Vermögensfrigen, Rechts⸗ und Ans 
teilangelegenheiten betrifft, 2. Das Geſetz über die Ratifi⸗ 
AT des Handelöyertrages zwiſchen Polen einer 
eits und Belgien und dem Großherzogtum Luxem⸗ 
a Pre : 
na vinsfi berichtet im weiteren Verlaufe der Siku 
im Namen des Rechtsausſchuſſes über das Geſetz, ar die Gin 
keit der Verordnung über die Pflicht der Stadtge⸗ 
meindevorſtände verlängert, In der r ſchlug 
Senator Koerner folgende Entſchließurg vor: äumlich⸗ 
keiten, die vom Wohnungsamt auf Grund des Geſetzes. 
vom 27. November 1919 requiriert wurden, für die im 
Laufe von 6 Monaten vom Datum des Rekurſes leine Entſcheidung 
des nminifteriums getroffen wurde bleiben für den Fall einer 
der Requiſition durch das Miniſterium in der Evidenz 
vom Wohnungsamt ſolange 
tmieter, der auf Gru 
2 ausbeſitzer wohnt, feine 
eſetz und die Entſchließung wurden ohne 
Auch die Nobelle zum Geſetz über die Organiſation der 
Nerwaltungsttatiiit, her die Senator Bust berichtete, 
kam unverändert 15 Annahme. 
Marſchall erteilte dann dem M 
Witos das Wort zu feinem Expoſé, deſſen Wortlaut unten zum 
Keil, wie) Rede des Miniſterpräſidenten 


e iſt. Nach der 
tzung geſchloſſen. 
Für heute Sonnabend, 6 Uhr, iſt eine Sitzung anberaumt, auf 


tes, werden aber 


Wohnung räumt. Das 
unbe 


inifterpräfidenten 


geſchloſſ 


dere Sordn i ü . 
e „ en über die Re 
Die Ausweiſungen. 


Einer der 35 Ausweiſungs befehle, die di je⸗ 
) ˙ K 
dem 8 vorgelegt. Er lautet in wörtlicher deutſcher 
Der Wojewode. Poſen, d. 25. Mai 192g. 

Als Gegenmaßnahme für die Ausweiſung des poln 
Staatsbürgers . 5 arg 

me . 


aus Deutſchland unter ältniffen, die allen Begriffen v 
der Mens . und überlieferten Ne 
Ale zuwiderlaufen, weiſe ich Sie auf Anordnung des 
B e g e 
0 olniſche e 
0, Juni biefeß gahreg zu verlaffen. e 
Der Wojewode. 


Republik Polen. 


Der Amneſtieentwurf. 


»der Freitagsſitz des Sejmausſchuſſes für 
tcchtsf en wurde A i 
g nedlalsen: nr 3 r 


u 


Stadtpräſident begrüßte den Staatspräſidenten mit einer kurzen Uns 
nd ſprache und überreichte ihm Salz und Brot. Per SBräflbent begab 


en Amneſtie von 1½ Milliarden Goldmark vor. Diefe Summe ſoll 


9 Stimmen angenommen. Der neuen Mehrheit ſcheint der von der 
Regierung Sikorski eingebrachte Entwurf zu liberal zu ſein. 


Rücktritt Askenazys. 

Wie die „Agencſa Wſchodnla“ erfährt, hat der polniſche Voller⸗ 
bundsdelegierte Askenagh fein Rücktrittsgeſuch eingereicht. 
Das Geſuch wurde angenommen. Die Füßrung der Geſchäſte 
des Delegierten iſt einſtwellen dem polniſchen Geſandten in Bern, 
Modzelewski, übertragen worden. 


Der Warſchauer Teuerungskoefſizient im Mai. 
Im Statlſtiſchen Hauptamt in Warſchau hat am Freitag eine 
Teuerungskonſerenz ftatigefunden, in der die Zunahme der Teuerung 
in Warſchau im Mai auf 13,30 Prozent feſtgefetzt wurde. 


Kleinverkauf der Erzeugniſſe der ſtaatlichen 
Tabakfabrikation. 

In den nächſten Tagen wird eine Verfügung veröffentlicht 
werden, die den Kleinvertauß von Tabakfabrikaten 5 2 Regierungs- 
jabriken in der Weiſe regeln fol, daß jeder Tabakhändler verpflichtet 
ſein wird, Tabakerzeugniſſe zu beſitzen, die aus Regierungsfabriken 
ſtammen. Der Stüͤckverkauf wird zuläffig ſein. 


Die Reife des rumäniſchen Königspaares nach Polen 

Aus maßgebender Quelle verlautet. daß das rumäniſche Königs 
paar am Sonntag, dem 24. Juni, um 10½½ Uhr vorm. in Warſchau 
in Begleitung des rumäniſchen Außenminiſters Bratianu eintreſſen 
wird. Der Warſchauer Aufenthalt des Königspaares, das im Schloß 
Wohnung nehmen ſoll, wird bis zum 26. Juni dauern. Darauf be⸗ 
geben ſich die Gäſte nach Krakau, um von dort nach Rumänien 
zurückzukehren. 1 


Staatspräſideut Wojeiechowski in Lodz. 

Der Stagtspraäſident traf am Freltag gegen 5% Uhr in Lodz 

ein, Es begrüßten ihn am Bahnhof der Sher Woſewode und der 
lommandlerende General Maſewski. Das Orcheſter des 31. Inſan⸗ 
terleregiments ſpielte die Nationalhymne. Nach Anhören des Rapports 
des Kommandanten der Ehrenkompagnie ſchritt der Präſident unter 
den Gabe der Nationalhymne die Front der Ehrenkompagnie ab. 
Vom Bahnhof begab ſich Staats präſident Woſeiechowski nach der 
Triumphpforte, wo ihn der Stadtpräfident Riewski, der Vizepräfident 
Pogonowski und verſchiedene Maglſtrats mitglieder erwarteten. Der 


ch dann durch den Poniatowskipark nach der Kathedrale, wo er vom 
iſchof Tymieniecki im Beijein vieler Geiſtlichen und Alumnen des 
Hauptieminars begrüßt wurde. Nach dem Tedeum fuhr der Präſi⸗ 
dent zur Wojewodichaft, wo ſich ihm Delegierte perſchiedener Ber⸗ 
einigungen und Verbände vorſtellten. Nach einer Schulvifitation ber 
gab ſich der Präfident in die Scheibler« und Grohmanwerke wo er 
unter Führung des Großinduſttiellen Scheibler einige Fabrikräume 
in Augenſchein nahm. Um 8 Uhr abends fand in den Sälen des 
„Brand Hotel“ ein von der Stadt gegebenes Bankett ſtatt. 


deutſchland ſendet ein Memorial, 
keine Note. 


Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Berlin: 
„Die deutſche Regierung hat ſich entſchloſſen, nicht eine neue Note 
zu ſenden, ſondern ihrem erneuten Vorſchlag die Form eines 
Memorials zu geben, das eine Art von Kommentar zu der 
vor einigen Wochen abgeſandten Note bilden ſoll. Die deutſche 
Regierung will dadurch verhüten, daß es ſo ausſieht, als wolle 
ſie durch eine zweite Note ihre erſte, die ſchon das Maximum eines 
deutſchen Angebots enthält, zurücknehmen. Das Memorial wird 
nur an England, Italien und Japan geſandt werben, 
da dieſe Regierungen von der deutſchen Regierung Aufklärung 
forderten, während Frankreich und Amerika, welche eine 
derartige Aufklärung nicht forderten, nur die Mitteilung 
von der Abſendung des Memorials an die engliſche, italieniſche 
und japaniſche Regierung erhalten. Nach dem Wiener Blatt ſoll 
das Memorial folgenden Plan enthalten: Die deutſche Regie⸗ 
rung fordert ein bier jähriges Moratorium, während 
deſſen Dauer eine kleine internationale Anleihe auf⸗ 
genommen werden ſoll, die jedoch nicht Reparationszwecken, ſondern 
der Beſſerung der deutſchen Finanzen, insbeſondere der Stabiliſie⸗ 
rung der Valuta dienen ſoll. Nach Ablauf des Moratoriums will 
die deutſche Regierung ihre Reparationsſchulden in 
Jahresraten bezahlen. Wie erinnerlich, ſah der Plan der 
engliſchen Regierung, der auf der Pariſer Konferenz vorgelegt 
wurde, 32 Jahresraten vor. Die deuiſche Regierung ſchlägt in 
dem neuen Memorial 26 Jahres raten, jede in der Höhe 


Frau Elſe. 


Die Geſchichte einer Ehe. 
Von L. v. Rohrſcheidt. 


(85. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 


Aber ich habe oft die elendeſte Frau aus dem Volk beneidet, 


wenn ſie nur frei war. Als Du neulich mein Wölſchen zu Dir 
auf den Schoß hobſt und ſo je am hielteft, da habe ich mir 

edacht: dieſes Kind und dieſer Mann — die Ehe müßte ein 
Simmel auf Erden fein; mir ift fie immer ein Kerker ge⸗ 
weſen!“ Sie rang die Hände, ihre Augen brannten von den 


Rainer zog die junge Frau neben ſich nieder. „Sprichſ verhaltenen Tränen. „Rainer, warum müſſen wir jo un⸗ 


ein Wort, nn: bat er. 

„Was ſollen wir uns jagen? Es 
uns: Lebewohl!“ Sie ſprach abgebro 
ſchaft übermältigt Er fireifte den wildledernen Handſchuh 
zurück und bedeckte 
„Weshalb ſo hoffnungslos, mein Lieb? 

„Weil ich mir in dieſer langen, ſchrecklichen Nacht, wo 
Hans-Otto ſehr laut neben mir ſchnarchte, darüber klar ge⸗ 
worden bin, daß wir von einem eiſernen Wall umgeben ſind, 
der uns kein Entrinnen läßt. Die ga 
verdammen; das wäre mir gleich, aber; 
niemals frei.“ 


Das hei nden di und ei 
i beach besoor; de kran Mainer un kei 


ee nur ein Wort für 
e 


das feine Hand elenk mit heißen Küſſen. DE 


glücklich ſein?“ 5 5 
Er ſah ſehr ernſt aus. „Keine Ehe iſt unlöslich,“ ſagte er 


n, von ihrer Leiden - entſchloſſen. „Daß es mein Bruder iſt, der immer gütig und 


liebevoll mit mir war, deſſen Glück ich zerſtören will, iſt hart 
uns alle, aber höher als jedes Bedenken ſteht mir unſere 
ebe. Elſe, wir beide ſind für einander geſchaffen; denke 
an die ſchönen Wochen, die hinter uns liegen, unſere Seelen 
ſind eins geworden, wir müſſen nun kämpfen um unſer Glück!“ 


— „Er gibt mich niemals frei; ich kenne ihn! Nicht, daß 


e Welt würde uns ich ihm unentbehrlich wäre, aber ſeine Eigenliebe empfinge 
ns⸗Otto gibt mich | einen tödlichen Schlag. 


Seine Frau, die das namenloſe Glück 
anten Hans-Otto zu gehören, liebt 
rrin! Krank muß a, jein, geiſtes⸗ 
t! Man fperrt 


hat, dem ſchönen, ele 
einen anderen. Die 0 
verwirrt; eine andere Erklärung gibt es ni 


den Kopf an feine Schulter. „Ich kann nicht mehr ohne Dich ſie in ein Sanatorium, bis fie wieder vernünftig iſt!“ 


leben, Rainer!“ 


„Mein Liebling!“ Er ſtreichelte zärtlich ihr ganz ent⸗ junge Mann ungeftim. „ 
färbtes Geſicht. „Du haſt das viel ſchwerere Teil zu tragen. hin t im Garten herum 


Ich bin wenigſtens frei.“ 


„Er lann Dich aber nicht mit Gewalt halten,“ rief der 
Ich bin wie ein Wahnſinniger dieſe 
elaufen; ich habe mir die bitter⸗ 


ſten Vorwürfe gemacht. Gaſtlich, echt brüderlich hat er mich 


Es iſt das qualvollſte Erleben für eine Frau,“ unter⸗ aufgenommen; er wollte mich ganz hier feſthalten, und zum 


brach fie i n, „einem Manne anzugehören, den fie nicht liebt. Dank raube ich ihm fein 


Glück, zerſtöre den Frieden feines 


Begegnet fie dann dem einen, zu dem das Herz mit allen ſſo viel beneideten Haufes. Leicht iſt es mir nicht geworden, 


ſchneiden 


ibern hindrängt, 
ſch.“ 


die Feſſeln wie Meſſer ins mich damit abzufinden. Ich weiß 1 


daß in vielen Augen 


ein dunkler Fleck für immer meinem Namen anhaften wird. 


„Du warſt nie glücklich in Deiner Ehe, armes Kind?“ Aber, Elſe, ſüße Frau, ich kann Dich nicht laſſen! Wir ge- 


„Nicht einen Augenblick hatte ich Frieden, immer will 
er etwas — immer zerrt und reißt er an meinem Empfinden. 


Ich ſoll nur denken und fühlen, was er fühlt, nie genügt meine 


ören zu einander; ob zum Glück oder zum Unglück, unſere 
eelen find unlöslich verbunden, fühlt Du es nicht auch?“ 
„Weil ich es fühle, bin ich ſo traurig; unlöslich gebunden 


ſchweigende Unterwerfung; begeiſtert zuſtimmen ſoll ich nach beiden Seiten.“ 


launiſchen Befehl. Helf' mir Gott, ich will ihn nicht 


„Er wird ſehr erren t werden, das kann ihm auch keiner 


anlagen; er weiß wohl manchmal nicht, was er mir antut.] verdenken. Aber wenn wir feſthalten, muß er doch ſchließlich 


geſetzentwurf vertagt. Der Antrag wurde mit 12 gegen z garantiert werden durch die Gi 


nachgeben. Und ſcheint er auch manchmal rauh, im Grunde 


5 nkünfte der deutſchen Staatz! 
eiſenbahnen im Betrage von % Milliarde Goldmark jährlich 
durch Garantien von feiten der deutſchen Induſtrie und Land 
wirtſchaft in Höhe von ebenfalls % Milliarde und endlich 
die Einkünfte aus Zöllen, aus dem Branntweinmon op? 
und aus einem eventuell zu ſchaffenden Tabakmonopol. . 
parlamentariſchen Kreiſen hört man, daß die Vorſchläge des neue) 
deutfchen Angebotes unter dem Einfluß der Parteiführer des 
Reichstages, beſonders des Zentrums und der Sozialdems 
kratie, entſtanden ſind. i 


Die Meinung Muſſolinis. N 
„Der deutſche Votſchafter Neurath hatte mit dem Miniſtel 
e Muſſolini eine längere Unterredung über den neuen 
eutihen Reparationsplan. Muſſolini nahm mit Genugtuung 
Kenntnis, daß einige Anſichten der Berliner Regierung mit den 
Bedingungen des Memorandums übereinſtimmen, daß die italie 
niſche Regierung in London und Paris vorgelegt hat. Dies 
beſonders für die Zahlungsſicherung des neuen deutſchen Vor 
ſchlages der Fall. Muſſolini tritt immer noch für die Zuſammen 
legung der Reparations⸗ und Schuldenfrage ein und wünſcht ein 
ſolidariſchen Beſchluß durch die Alliierten, der auf einer neue 
Konferenz gefaßt werden ſollte. 


Engliſche Hoffnungen. 
Plan der britiſchen Handelskammern. 


Der Verband der engliſchen Handelskammern hat ſich 
erklärt, drei Vertreter zu der vom Kongreß der internationale 
Handelskammern in Rom beſchloſſenen Konferenz von Gejd ra 
männern zu entſenden, welche die Neparationstt 195 
prüfen ſoll. Der „Evening Standard“ erklärt hierzu, daß die eng 
liſchen Delegierten vorſchlagen werden, Deutſchland ein 
mehrjähriges Moratorium zu gewähren. Sodauß 
werden die engliſchen Delegierten die Feſtſetzung einer Repara 
tionsſumme verlangen, die Deutſchland innerhalb einer ange, 
meſſenen Zeit bezahlen könne, ohne den Handel der A Lit 
derten zu ſchädigen. Sie würden ferner eine Form ein N 
internationalen Anleihe und der Sicherung des Bine 
und Tilgungsdienſtes vorſchlagen. Zu dieſem Zweck müßten Gol 
zölle auf die Ein⸗ und Ausfuhr erhoben werden, und zwar uni] 
interalliierter Kontrolle über das deutiche Zollweſen. Der „Star 
laubt, daß das neue deutſche Angebot ſo beſchaffen ſein werde, 
aß es eine baldige Einberufung einer Allijertenkonferenz recht 
fertigen werde. Dann ſagt das Blatt mit kühnem Optimismus 
es lägen ſogar in Paris Anzeichen dafür vor, daß ſich Englan 
Frankreich, Belgien, Italien und Deutſchland vor Ende des nächſten 
Monats (7) an den Verhandlungstiſch ſetzen könnten. Im Unter 

uſe gte General Spears nach der Reparationsſumme, 116 
ulſchland bezahlen ſolle. Der Unterſtgatsſekretär Mac Nei 
erwiderte darauf, die engliſche Regierung könne augenblicklich tein 
Schritte in dieſer Angelegenheit tun. 


i Die „Times“ 


bereit 
ales 


be en fi mit dem Reparationsproblem in einem vernünftigen 
2005 lichen Leitartikel. Die ungelöſte Reparationsfrage bild! 
das Grundübel, unter dem die ganze Welt leide. Nicht nur dit 


Mark und der Frank, ſondern auch der argentiniſche Peſe 
das . Mikreis und die indiſche Rupie ſeien dure 
die ungelöſte Reparationsfrage in Mitleidenſchaft gezogen, währe 

die Vereinigten Staaten durch ſie von Europa ferngehalten werden 
und in England Arbeitsloſigkeit hervorgerufen wird. Sell 
a weile einige Anzeichen der Beſorgnis auf, Eine Rege, 
ung der Reparationsfrage würde allen Ereigniſſen eine neu 
gpenbung eben. Das Blatt fragt weiter, oh Frankreich irgend, 
einen heit aus der Beendigung des paſſiven Widerſtande⸗ 
e könnte, den ihm die Regelung der Reparg, 
ionsfrage nicht gewähre. „Es liegt im Intereſſe der ganzen Wel 
und insbeſondere Europas, wenn die brſtiſche Regierung bers 
fein will, in dem früheſtmöglichen Zeitpunkt zu intervenieren. 
Das Blatt bekennt weiter, daß es das beſte ſei, die Nepargtiom, 
frage vor ein internationales Tribunal zu bringen. Obwohl md 
über die Höhe der Reparationsſumme uneinig ſei, jo milſſe N 
durch die Zahlungs fähigkeit Deutſchlands und nicht dure 
das Bedürfnis feiner Gläubiger beſtimmt werden. Ein Mor 
forium fei unbedingt nötig. Von dem Gedanken der produktiten 
Pfänder müſſe man abkommen, denn die Überwachung der deutſchen 
Finanzen ſei die beſte Garantie. \ 


„Weſtminſter Gazette“ 


hofft, die engliſche Regierung, wenn die neue deutſche NO 
eine Verhandiungsbaſts ſchaffe, ihre Abſichten klarer und en! 
chloſfener darlegen als voriges Mal und daß Frankreich un 

Igien weniger horeilig ſein werden. Das Garantieange 
bot der deutſchen Wirtſchaft entſpreche aber nicht dem Maximus 
der deutſchen Zahlungsfähigkeit. Die Feſtſetzung einer endgül, 
tigen Summe ſei heute noch unmöglich. Der belgiſche Reparation, 
plan fei nicht fehr hoffnungsvoll, da es höchſt unwahrſcheinlich e 


Var er ein gutes Herz; er wird uns nicht alle unglücklich mache 
wollen.“ 
„Ich kenne ihn beſſer, er gibt ſich oft gutherzig und freum 

lich, aber im Innerſten iſt etwas Eiſernes, Erbarmungsloſe 
beſonders wenn feine Eitelkeit ins Spiel kommt. Ich kön 
die ganze Nacht vor ihm auf den Knien liegen, es würd 
ihm nicht den geringſten Eindruck machen. Wie habe ich ih 0 
mit den bitterſten Tränen, gebeten, Vaters Haus nicht z 
verkaufen, mich wenigſtens nicht von Marlene zu trennen.“ 
er ſuchte lachend den beſten Bug für ſie im Kursbuch Hera? 
Ich wurde ohnmächtig beim Abschied... ihm ſchmeckte daß 
Mittageſſen beſonders gut. Er hat gewiß jeine glänzende 
Eigenſchaften, aber Mitleid gehört nicht zu ihnen, und gr 
Mitleid mit einer treuloſen Frau!“ Sie ſchüttelte hoffnung 
los den Kopf. 2 
„Ich habe ihn immer lieb gehabt,“ erwiderte Rain, 
langſam, „ihn oft bewundert, vielleicht auch beneidet, WE 
weiß ich, aber in dieſen letzten Tagen habe ich ihn gehaßb 
wenn er jo unzart mit Dir war, Dich quälte, zu ſeinen Lieb 
Mit aller Gewalt nur vermochte ich ruht 

mei 
tönt 


koſungen 2 
zu bleiben. Welche frevelhaften Wünſche flogen durch 
Gehirn! Kain, wo iſt Dein Bruder Abel? Die Frage 
heut nacht laut an mein Ohr.“ AM 
„Mein Gott, wohin find wir gekommen!“ ſagte Elſe traut 
„und es war doch jo wunderſchön; wir waren fo glücklich un“ 
dachten an keine Sünde.“ 5 Bi 
„Sünde?“ rief er leidenſchaftlich, das ift doch kein 
Sünde, daß wir uns lieb haben, und daß Du Deinen Irrtuß 
einſiehſt! Man braucht doch nicht ein ganzes Leben zu opfer, 
weil man ſich mit kaum 17 Jahren zu einer Heirat bere 
ließ! Wenn wir nur feſt bleiben, können wir noch ein 
ſehr glücklich werden.“ 60 
Sie ſah in ſeine ſchönen, ſtählernen Augen, die mit „ 
Ausdruck bewußten Willens und feſter Entſchloſſenheit 
ihr ruhten, und hätte jo gern Mut und Hoffnung aus i 
face „Und Du glaubſt auch, daß er mir die e 


den 


ragte ſie bangend. FJortſetzung 


Falle zugeben, daß zwiſchen feinen Grenzen und dem beſetzten 


Teil der Möbel. 


— 


nung zu beſitzen, die an ſeinem Wiederaufbau arbeiteten.“ 


8 EEE Mofener Tagestan. = 3 
daß Deutſchland Jahreszahlungen nen Pfun n 1 a 
c * Das neue Milttärgeſetz in Sädſlawien. 


Das wachſende Bedürfuls Belglens, Neben dem Beamtengeſetz wird in der nächſten ordent⸗ 


zu einer Regelung zu gelangen, betont „Daily Telegraph“ lichen Skupſchtinaſi ; 1975 
ni 5 5 A 4 6 7 5 . ) pſchtinaſitzung der ſeitens des Kriegsminiſteriums feſt⸗ 
San e 5 . ei, finanziellen Selbftmordif gejteifte Geſezentwurf betreffend die neue ee 5 
Nahr 5 1 5 Ele 8 7 ihm die e Bewegung im fatſon eingebracht werden. Dem Entwurfe zufolge beginnt die 
auf Ne A 1 e Bo 0 ſetz 555 England, Dienſtpflicht mit vollendetem 21. und dauert bis zum 50. Lebens⸗ 
Ruhrgebiets Ve ur leid * Dailt 2 die Blockade des jahre. Im Mobilmachungs⸗ und Kriegsfalle können auch Jüng⸗ 
5 . 1 * „Telegraph, ſchreibt, es] inge im vollendeten 18. bis zum vollendeten 20. Lebensjahre zum 
R die deutſche. Schwerinduſtrie den] Dienſt einberufen werden, ebenſo können in dieſem Falle im 
ee be ebenen dadurch Mil. Kinterlande Perſonen bis zum 60. Lebensjahre zum Dienſt ein- 
liarde Goldmark "peenbi en * Beſo 5 2 u „berufen werden. Die Dienſtzeit dauert für alle Waffengattungen 
die deutſchen Sade igen darauf ia E — fe zenden 18 Monate und kann auf neun Monate abgekürzt werden, und 
Bons marktfähig gemacht werden könnten. Denn die deutſche Tpar für Studenten und Ernährer arbeitsunfähiger Eltern Ohne 
Schuld müſſe nach allgemeinem Urteil der Alliierten ſoweit wie ee in erg beein a 1 e 


irgend möglich handels fähig gemacht werden. Aus ameri⸗ eme 
kaniſchen Kreiſen erfährt das Blatt noch, daß beſonders das Gehälter überhaupt ſind im Vergleiche zu den heutigen be⸗ 
e e dabelen deutend er höht worden. Das Geſetz würde im Januar 1924 


Tabakmonopol unternehmende Syndikate auf der anderen]! 
Seite des Ozegns anziehen könne, falls das geſamte Monopol⸗ in Kraft treten. f 
Italien und Ingoſflawien. 


ſyſtem ohne politiſchen Beigeſchmack angelegt werde. 
a In den politiſchen Kreiſen Roms wünſcht man, daß möglichſt 

£lond Georges vernünftige Gedanken. bald eine Zuſammenkunft zwiſchen Muſſolini und in jugo⸗ 
Seit Lloyd George ſich in das Priatleben zurückgezogen hat, flawiſchen Außenminiſter Nintſchitſch erfolge; es wird in 
iſt er in vielen Dingen gerabzu erſtaunlich vernünftig geworden. dieſen Kreiſen behauptet, daß Schritte dazu ſchon eingeleitet ſeien. 
Er hat eine Fülle von Dingen geſchrieben und geſprochen, die mit | Die Zuſammenkunft ſoll entweder in Venedig oder Zara ſtatt. 
der von ihm geführten Politik ganz und gar nich übereinſtimmen, A und den Charakter eines offiziellen Beſuches des 
die vor alle dem deutſchen Standpunkt in einer ganz anderen 
Weiſe nähets rückten, als man das aus der Zeit der Miniſter⸗ 
präſidentenſchaft gewohnt war, und vielfach ergab ſich in Deutſch⸗ 
land Anlaß zu der Bemerkung, daß die europäiſche Politik ver⸗ 
mutlich anders gelaufen wäre, hätte Lloyd George ſich von ähn⸗ 
lichen Erwägungen leiten laſſen, als er noch im Amte war. 

In dieſe Juſammenhang iſt eine Rede intereſſant, die Lloyd 
George zu Pfingſten in Wales gehalten hat, und in der er über 
die gegenwärtige europätiche Lage folgendes ſagte: „Das wunde 
und triumphierende Frankreich“ iſt mächtiger denn je auf dem 
europäiſchen Kontinent infolge der Niederlage ſeiner Feinde. 
Deutſchland iſt durch den Sturz, den es von ſo großer Höhe 
getan hat, betäubt und aus der Faſſung gebracht. Dieſes Land, 
das ſich kraft⸗ und ziellos bewegt, weiß nicht, was es anfangen ſoll. 
Aber unſer größtes Unglück iſt, daß es ſeit Bismarck keine großen 
Staatsmänner hatte. Für ein Land, das ſich in Not befindet, iſt 
das geradezu eine Kataſtrophe. Als Deutſchland durch Napoleon J. 
erniedrigt wurde, hatte es das Glück, Staatsmänner erſter Ord⸗ 


10 Kommuniſten befinden, Kommunen gegründet werden, zu denen 
aber ausſchließlich die Kommuniſten gehören, deren geſamter beweglicher 
und unbeweglicher Beſitz der Kommune zugeteilt wird. Dieſe Tom: 
muniſtiſche Gemeinden ſollen durch örtliche Somjetbehörden geleitei 
werden, die von den geſamten Kommuniſten aus ihrer Mitte gemähli 
werden, zu denen aber auch je ein Beauftragter des Staates gehört, 
Mit Todesſtrafe wird es bedroht, wenn ein Angehöriger einer ſolchen 
Gemeinde Lebensmittel genießt. die nicht aus den Magazinen dex 
detreffenden Gemeinde ſtammen. 


Dom deutſchtum im Auslande. 


Einweihung eines deutſchen Krankenhauſes 
in Valdivia. 


gr dieſen Tagen wurde, wie uns gemeldet wird, in Valdivia ein 
neues deutſches Krankenhaus eingeweiht. Es ſtellt ein ſtattliches 
Gebäude dar, das mit allen modernen Einrichtungen ausgeſtattet iſt. 
Mitten in einer Zeit der ſchwerſten wirtſchaftlichen Kriſis iſt es dem 
Opfermut der Kolonie möglich geweſen, die notwendigen Summen 
aufzubringen, um den ſchon feit vielen Jahren gefaßten Entſchluß. 
ein neues, der Bedeutung der deutſchen Kolonie würdiges Kranken⸗ 
baus zu errichten, auszuführen. An der Einweigung nahmen ſämt⸗ 
liche chileniſche Behörden und die geſamte deutſche Kolonie teil. 


Deulſches Reich,. 


» Der Auswärtige Ausſchuß des Reichsrats trat Mittwoch 
nachmittag 34 Uhr zu einer ſtreng vertraulichen Beratung zu⸗ 
ER re Die Sitzung dauerte bis 7½ Uhr. Anweſend waren der 

eichskanzler Dr. Cuno. der den Vorſitz führte, ſämtliche Reichs⸗ 
miniſter, darunter auch Finanzminiſter Dr. Hermes, der von ſeinem 
Erholungsurlaub zurückgekehrt iſt, ferner die Miniſterpräſidenten 
der Länder wie z. B. von Preußen Miniſterpräſident Braun, von 
Bayern Minifterpräfident v. Knilling in Begleitung des Staats⸗ 
rats v. Meinel und des Berliner Geſandten v. Preger, der | 
ſiſche Minifterpräfident Dr. Zeigner und der badiſche Staatspräfi⸗ 
dent Remele. Gegenſtand der Beratung war die außenpolitiſche 
Lage unter beſonderer Berückſichtigung der Repgrationsfrage. Wie 
u erwarten war, ſtand die neue Note der Reichsregirung im 
Mittelpunft der Erörterung. 

Sozialdemokratie und Induſtrieangebst. Der Vorſtand 
der Sozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion beſchäftigte ſich mit 
der gegenwärtigen politiſchen Lage. Wie die „P. P. N.“ erfahren, 
billigte der Vorſtand die Schritte ſeiner Unterhändler in bezug auf 
die Ausarbeitung des deutſchen Angebots. Die Sozialdemokratie 
iſt der Auffaſſung, daß die Reichsregierung ſchnell ein konkretes 
und ſubſtantiiertes Angebot machen muß, das Deutſchland den 
Weg zu internationalen Verhandlungen öffnet. Außerdem be⸗ 
ſchältigte ſich der Fraktionsvorſtand mit dem Angebot der 
deutſchen Induſtrie. Er nahm Kenntnis davon, daß die 
deutſchen Wirtſchaftskreiſe endlich für eine endgültige Löſung der 
Darn eee ene beſtimmte Leiſtungen anbieten und 
eine Haftung Sachinerte dafür erforderlich halten. Auf das 
entſchiedenſte lehnte er es jedoch ab, die ſelbſtverſtändliche Er⸗ 
füllung der ſtaatsbürgerlichen Pflichten von irgendwelchen Vor 
ausſetzungen oder Bedingungen abhängig zu k 

Die Bekämpfung des Wuchers in Dresden. Ein neues 
ark[ Marktſtand ericht zur Bekämpfung des Wuchers wird von 

jet ab in Dresden während des regelmäßigen Schlachtviehmarktes 
m ſtädtiſchen Schlachthof in Tätigkeit treten. 8 
e In Bauben kam es zu Straßendemonſtrationen 
der Erwerbsloſen, bei welcher Gelegenheit die Schließung 
des K Teils der Kaffees, Reſtaurants und Hotels erzwungen 
wurde. 

* Streik in der Hochſeefiſcherel. Aus Geeſtemünde wird 
gemeldet: Der Tarifſtreik in der Hochſeefiſcherei iſt offen und 
völlig ausgebrochen. Der Verband deutſcher Kapitäne 
und Steuerleute der Hochſeefiſcherei, der Zentralverband der Ma 

ini und der Deutſche 


Riniſters Nintſchitſch in Italien bekommen. Muſſo⸗ 
lini werde den Beſuch nach Durchführung des Rapallo⸗Vertrages 
und der Santa⸗Margherita⸗Ubereinkunft vorausſichtlich im Herbſt 
erwidern. Peinliches Aufſehen erregt in Rom, wie wir ſchon 
geſtern meldeten, die Belgrader Meldung, daß der franzöfiſche 
General Le Rond nach Dalmatien abgereiſt iſt, um de 
Kriegshafen Cattaro zu beſichtigen. Das Mißtrauen gegen 
Frankreich wächſt bei den italieniſchen Politikern beſtändig. 
Man fragt, warum Frankreich immer wieder neue ſtrategiſche 
Bahnen an der italieniſchen Grenze baut, warum in Korſika 
Senegalneger gelandet werden, warum die ſardiniſche 
Autonomiepartet insgeheim von Frankreich unterſtützt wird. 


Norwegliſche Fragen. 

Der in der vorigen Woche ane Tod des konſervativen norwe⸗ 
giſchen Miniſterpräſidenklen Halvorſen erinnert an bie 
Fragen, um derentwillen das liberale Kabinelt Blehr geſtürzt und von 
einem koneſrvativen unter Halvorſen abgelöſt wurde. Es handelte ſich 
damals um das Verbot der Einfuhr ſüdlicher Weine. Dieſes Verbot 
hatte inſofern zu einer unmöglichen Lage geführt, als bei den Handels⸗ 
vertragsverhandlungen mit 9 ortugal dieſes Land zur Bedingung die 
Abnahme eines Mindeſtſatzes den een en Weine machte, der die 


In einem feiner großen, in berſchiedenen Zeitungen der Welt 
veröffentlichten Artikel, ſchreibt Lloyd George nach einer Kritik 
des deutſchen Angebots u. a. folgendes gegen die Neparations- 
kommiſſion: „Die Repaxationskommiſſion dient nicht 
länger der Ausführung des Vertragsgedankens. Ihr Charakter hat 
ſich völlig gewandelt. Zur Durchführung des Vertrages von Ver⸗ i a ; 
ſailles iſt es unbedingt notwendig, daß Amerika in dem Tribunal, dieſen Schwierigkeiten wurde im März ds. J. das Kabinett Blehr, 
das die von Deutſchland zu fordernden Zahlungen feſtſetzt, ver⸗ 
treten iſt. Die deutſche Regierung macht nun das Angebot, das 
Schickſal ihres Landes den unveränderten Bedingungen des im 
Juni 1919 in der Spiegelgalerie unterzeichneten Vertrages zu 
unterwerfen. Frankreich und Belgien haben ehrenhafterweiſe ln 
Recht, Unterwerfung unter irgendwelchen anderen Bedingungen 
zu fordern. Weil ſie darauf beſtehen etwas zu erzwingen, Des 
gänzlich verſchieden ift von dem Vertrag, den fie mit Deutſchland 
1919 geſchloſſen haben, iſt Europa in Unruhe, und die internatio⸗ 
nalen Beziehungen ſind mit dem Zündſtoff der Erbitterung, des 
Haſſes und der Rache durchſetzt. Kein Wunder, daß Marſchall Foch 
durch Mitteleuropa reiſt, um die alliierten Armeen in Ordnung zu 
bringen. Es ſcheint mir der einzige Mann in Frankreich zu ſein, 
der berftcht, wozu all dies führt.“ 


Die unbequeme Saarfrage. 

Der „Temps“ beſchäftigt ſich in einem Leitartikel mit der 
Londoner Meldung, daß Lord Robert Cecil in der nächſten 
Sitzung des Völkerbundrates eine internationale Unter ⸗ 
ſuchung der Saarfrage beantragen wolle. Ein folder An⸗ 
trag oder gar der Beſchluß einer ſolchen Unterſuchung als Folge 
einer „Kampagne gegen Frankreich“ würde alle Gegner der fran⸗ 
öſiſchen Politik ermutigen und zu gleicher Zeit das „Anſehen“ 
er Regierungskommiſſion im Saargebiet vernichten. Der Völker⸗ 
bund hätte auch gar nicht die Möglichkeit einzugreifen, ohne die 
Arbeiten in den Gruben des Saarlandes zu erſchweren. (1) Frank⸗ 
reich würde ſeine Rechte nicht Belgien überlaſſen und in keinem 


. ſtandinaviſchen Ländern Schweden und D 
einiger get durch den Zuſammenbruch großer Banken 
gu ſchweren törumgen geführt haben, haben dann auch in Norwegen 
hnliche 2 gezeitigt. Die Zentralbank für Norwegen und 
8 Privatbank haben ihre Zahlungen eingeſtellt, Forenings 

Bank und Bergen Skillings Bankſtehen 90 en uſammen bruch. 
Wie in Dänemark und Schweden, hat auch hier eine Garantieübernahme 
ſeſtens des Staates zunächſt in beſchränktem Maße eingeſetzt. Da jedoch 
Faber England, auf Schadloshaltung feiner bei den 


erklären, ob der bisher beſtehende Vertrag in unver⸗ 
änderter in Geltung bleiben ſoll. Seitens der Reeder 
wurde erklärt, daß von einem Nachgeben keine Rede ſein könne. 
Das Ultimatum iſt unbeantwortet geblieben. Sonntag gehen 
keine Dampfer mehr ab. Die noch außen liegenden Schiffe kommen 
Landes] noch herein und werden auch noch gelöſcht. N 


Aus aller Welt. 


5 gegenüber der 
zentraliſterenden Moskauer 3 die Oberhand gewann. Mit 
e 


Rheinlande ein Herd für „Unruhen aller Art“ geſchaffen werde. 
Im Intereſſe des Völkerbundes und im Intereſſe der allgemeinen 
Ruhe wäre es alſo klüger, auf den Antrag einer internationalen 
Unterſuchung zu verzichten. 


Das franzöſiſche Vorgehen. 


Maſſenausweiſungen von Eiſenbahnern mit 
Fam 


einbe⸗ 
zogen werden ſoll. Die Ausbeutung der n Nen 
lager auf Spitzbergen 80 eine recht be Hung 


diefes Ja in Höhe von 1032 Milliarden Papierkronen, ſow 
im Gerenfap zu 2 von der Wen 7 


d. Is. beläuft ſich der Fehlbetrag in Wirklichkeit nur auf 
976 Milliarden. X 

Die ungariſche Nationalverſammlung trat dieſer Tage zum 
erſtenmal ſeit der Kagehe Graf Bethlens von feiner Auslandsreiſe 
8 15. pi Zeit F. NTT 3 
eln urgfriede war abgelaufen, un ro f 
2 ſetteng der Opp o eh die, durch Mißbräuche bei der 

uſammenſtellung der Wählerliſten aufs höchite erbittert. mit dem 
dus dem Parlament drohte. Bethlen iſt es re 
mit der Oppofition neuerlich einen Pakt zu ſchließen. Er ſagte bie 
reſtloſe Korrektur alle Mißbräuche zu, wobei er offenſichtlich von den 
die Schuld 1 Rechtsradikalen abrückte. Die geſtrige 
Sitzung verlief infolgedeſſen vollſtändig ruhig. Es iſt auch ein we 
terer Burgfrlede gewährleiſtet. den Bethlen für weitere Anleihe ⸗ 
ver handlungen benötigt. Die Regierung will auch mit der 
Kleinen Entente verhandeln, wozu ſpeziell in Prag nach den 
Ergebniſſen der internationalen Handelskammerkonferenz Geneigtheit 
vorhanden zu ſein ſcheint. . Na 

Neue faſziſtiſche Aktion in Italien in Ausſicht. em erfi 
Muff mise die antifafziftifhe Bewegung eine „zweite 
Sturmwoge“ angedroht hatte, ſchreibt heute fein Leiborgan 
„Popolo d' Italia - im Leitartikel: „Muſſolini wollte der Gale en 
Revolution das Gepräge einer langſamen und progreſſiven ung 

ieſe Abſicht ſcheiterte. Ein zweiter Zuſammenſtoß iſt alſo 
und lich. Die Revolution wird ihren ernſten unerbittlichen 
Marſch fortfegen und nötigenfalls ſich neuer Waffen und Kampf, 
formen bedienen.“ Gleichzeitig kündigt das Blatt — was vielleicht 
der Hauptzweck des Artikels iſt — an daß Mufjolini einen ee 
Umgebun ändern gedenkt. Der Unterſtaatsſekretär des Ackerbaues 
und ſaſziſti Abgeordnete Corgini hat ſeine Demiſſion eingereicht, 
die von Muffolint angenommen wurde. Der Rücktritt iſt darauf 
25 A daß Corigini den umbriſchen Abgeordneten Miſuri für 
feine ede beglückwünſcht hatte. Muſſolini hatte dieſe du wusch 
Aae ut nur mißbilligt, ſondern ihm auch Beſtrafung Aus ſſicht 
geftellt. 

Rege diplomatiſche Tütigkeit der päpftliden Kurie._ Blätter⸗ 
meldungen zufolge hat die päpſtliche Kurie in letzter Zeit eine 
lehr lebhafte diplomatiſche Tätigkeit entfaltet. Die diplomatiſchen 
a — ray des ‚are BT. 05 lebthin 3 a nach 9 und 

5 H . R m Orient begeben. Im Vatikan wird in den nächſten en 
Kommuniſtengemeinden in Bulgarien, ein Kongreß 1 5 bei den einzelnen alliierten ee 

Die bulgariſche Regierung hat, um den Kommunismus akkreditierten päpftlihen Botſchafter erwartet. Nach einer 
unſchödlich zu machen, einen Geſetzes antrag über kom⸗ Konferenz mit Kardinal Gajpari ſollen die Botſchafter 
al iſche . 8 . 4 7 wi beit vom Papſt e ee N oft ales ung einiger diplo⸗ 
edenfalls angenommen wird, da die Regierung über eine große Mehr mati v A ſel in genommen. 
verfügt. 3 ſollen in jedem bulgariſchen Dorf, in dem ſich mehr als ſſcher Poſen fi eh x 


ilien. 
Die franzöſiſchen Beſaßungsbehörden vertrieben am 30. Mai 
aus dem Bereiche des 1 Mainz 203 Eiſen⸗ 
bahner mit ihren Familien und beſchlagnahmten den größten 


Die Weſterwaldbahnſtrecke Montabaur —Walmersrod wurde 
von den Franzoſen ſtillgelegt. — Die belgiſche Beſatzungs behörde 
hat die Rheiniſchen Stahlwerke in Duisburg eräumt. Dort ſind 
bei der langen Beſetzungsdauer ungeheure Verwüſtungen ange⸗ 
richtet worden. — Die Eſſener Banken ſind für den Verkehr mit 
dem Publikum wieder geöffnet. Auszahlungen finden nur in 
beſchränktem Maße ftatt. — Nunmehr haben die Franzoſen der 
Stadt Düſſeldorf abermals eine Geldſtrafe von 25 Millionen auf⸗ 
erlegt. Der Stadt Oſterfeld wurde als Sanktion für eine Brücken⸗ 
ſprengung eine Geldbuße von 100 Millionen Mark oder 4000 
Dollar auferlegt. 22 

Die Badiſche Anilinfabrik frei. 

Die Beſetzung der badiſchen Anilin⸗ und Sodafabrik iſt wieder 
aufgehoben. Am 30. Mat vormittags um 9½ Uhr find die letzten 
Soldaten aus dem Werk Ludwigshafen abgerückt. Die Fabrik⸗ 
leitung fordert ihre Arbeiter auf, ſich unverzüglich zur Wiederaufnahme 
der Arbeit zu melden. Im Oppauer Werk iſt die Lage unver⸗ 
andert. Eingriffe in den Betrieb ſind nicht erfolgt. N 


Die Organijation des Kommuniſtenputſches. 

In Bochum wurden eine größere Anzahl kommuniſtiſcher Führer 
verhaftet, darunter der berüchtigte Rüdiger. Bei den Haus⸗ 
ſuchungen durch die deutſche Polizei wurde um fangreiches Ma 
terial über die Organtiation des kommuniſtiſchen Ruhrputſches 
gefunden. Die Nachforſchungen werden fortgeſetzt. 


— — 


Auf Befehl Frankreichs. 
Die Verlängerung der Militärzeit in Belgien. 

Wie aus Brüſſel gemeldet wird, begann in der belgiſchen 
Kammer die große Ausſprache über die Verlängerung der 
militäriſchen Dienſtzeit in Belgien während der Dauer 
der Beſetzung der Ruhr. Die Sozialiſten machten heftige Opposition. 
Der Plan wurde von dem Kriegsminiſter Deveze verteidigt, der 
ſich namentlich vor Vandervelde zu wehren hatte. Dieſer bes 
tonte, daß die belgiſche Regierung nur auf die Be⸗ 
fehle Frankreichs handele. Eine Anfrage ergab, daß Bel⸗ 
gien augenblicklich im beſetzten Gebiet 17000 Mann und im 
Ruhrgebiet 7000 Mann ſtehen habe. ö 


Die neue engliſche Antwortnote an Rußland wurde 
Kraſſin übergeben. 8 

aber, wie der „Daily Herald“ ſchreibt, ſei fie h 
als das Ultimatum vom 8. Mai. Die Note erkläre ſich, allerdings 


re 
* chtlich Weinſteinbrieſe einverſtanden. Für gänzlich under 
ung der anti⸗ 


Beſchwerden Rußlands über Curzons Forderungen. 
Stieklow führt in einer Belprehing des Curzonſchen Memo⸗ 
randums vom 24. Mai aus, daß die Entſchädigüngsziffern 
für die engliſchen Bürger, die in der Note Curzons erwähnt werden, 
ſehr übertrieben ſejen. Rußland müßte ſeinerſeits die Verluste 
e fe ziehen, die es zur Zeit der engli chen Intervention er⸗ 
. g h 


Don der Lauſanner Konferenz. 
Aus Lauſanne wird Fer 8 Wirtſchaftsau⸗ 


ſchuß der Konferenz am 
der Alliierten mit der Türkei annahm. Weiter wurde die Frage 


Beginn der Sonderberhandlungen mit dieſem Staat und erklärte, 
daß a Tſchechoflowakei beſondere Verhandlungen erb 
müſſe. 

. erledigen darunter die Sache mit der Inſel Caſtello 
Nico. Es iſt d 


— Voſener Tageblatt I—__ Re 
Teair Palacowy @ Plae Wolnosei 6. Spielplan des Großen Thealers. 


„ ane AM vom 30. Mai bie zum 3. Juni: a nr ee Die 
on . 

8 Mädchens Damen und Herren, zeigt Eure Sountag. den 3. 6, abends 7%, Uhr: „Die ver- 

90 zeigen an Fähigkeiten auf der Leinwand! 


kaufte Braut“, Komiſche Oper von 
Einzigartige humor sprühende Farce in 6 Akten. 
77 poſen, den 1. Juni 1923 


Smetana. Gaſtſpiel: Moſſoczy. 
Billettvorv rrengeſchäft des Herrn Görski 
6 BER” In der Hauptrolle die bezaubernde polnische Filmdarstellerin ug ttoorverlauf im Bigarrengejhäft des 5 
7 3 3 L 2 
Ddr. Friedrich Swart u. Frau ya Mara. 
Marta, geb. Upmeyer., 


JJC 


im Hotel Monopol, Ecke ul. Fredy und Sew. Mielzyiskiego. 
Beginn der Vorstellungen um 4, 6% und 8½ Uhr. 


4 5 K Colosseum A nent 
. — „Dt Kl ir lamm 


Vom 28. Mai bis 3. Juni: 


13 Das Geheimnis 
1 855 üer des Deita-Glub. 
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Prient-Reifen 


für Automobile, Motorräder u. Fahrräder 


Hohlrelfen Nur Gummi. 


Reine Panne! Meine Reparaturen! Mein Ersatzreifen nötig! 


Ihre Dermählung 


zeigen ergebenst an 


Wilhelm Braun : 
Johanna Graun 


verm. Schorn. 


N achim Beten, Boznan, 
=| Gong, den 3. Juni 1923, nachmiltng, 3 Uhr: 


Ausſchwimmen 


in der Zeidlerſchen Badeauſtalt.— 
Im Anſchluß daran 
Baffeefränzhen in den Fiedler'ſchen Lokalitäten, 
Gdrna Wilda 47. 
Vollzähliges Erſcheinen ift Ehrenſache. ng 
Am 5. Juni, Be 8% Uhr: Monafsverfammiung 


in der Badeanifalt. 
7378] Der Vorſtand. 


pr Menlion 


— Irene er 11 ri Knaben bei deutſcher Familie, möglichſt 
IN W Aufo für 14 jährigen Ana 1 


mit Schulnachhilfe Mitte Auguſt geſucht. Wilda bevorzugt. 
mit Kastenauſbau für 


Offerten mit Preisangabe unter T. 7389 an die Ge⸗ 
Tow. 2 ogr. RS aa" 


ſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 
20 Ztr. Nutzlast 


ul. Fr. Rataiczaka 59. Dio restlose Lösung des Problems, absolute Sicherheit mit höchster 
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Sonntag, 3. Juni 1923. 


Die deutſche Zeit des Elſaß von 1871-1018. 
Fortſetzung.) 

Was die — — oe 1 — = he ng — alten 
den zu n zu laſſen und die nden Gegenſätze 
ichen, hat Bismarck gleich nach der — Har 
0 Han mußte an den urdeutſchen Partikularismus 

der Bevölkerung anknüpfen und die Autonomie des Landes 
erſtreben. Es fehlte ein ſelbſtändiges Staatsoberhaupt und eine 
mit den anderen Bundesſtaaten gleichberechtigte Vertretung im 
Bundesrat. Dann hätte auch nie beim Friedensſchluß Elſaß⸗ 
Lothringen einfach als willenloſes Objekt behandelt und 
Volksabſtimmung von Deutſchland getrennt werden können. Die 
Verfaſſung von 1911 genügte dazu nicht. 

Friedrich Curtius, aus 37jähriger Tätigkeit in der Verwaltung 
ein guter Kenner der elſäſſiſchen Verhältniſſe, fällt ein hartes Urteil 
über die Rolle, die der preußiſche Militarismus im 
Elſaß ſpielte, eine Rolle, die den wahren Intereſſen des Deutſch⸗ 
tums durchaus S war. Man verſucht, die 
Elſäſſer nicht durch die Zeit und gutes Regiment zu gewinnen, 
ſondern wollte fie durch Gewaltmittel umſtimmen. Die Armee 
ae in der militäriſchen Diſsiplin ein Mittel zu befiken, um 

Menſchen nicht nur körperlich und techniſch auszubilden, ſondern 
auch mit einem neuen os. zu erfüllen. Man konnte 
See hören, Be es darauf ankomme, den franzöſiſch geſinnten 
Elſäſſern mögl. viel übles zuzufügen. Man dachte ſich auch 
die Arbeit der Verwaltung als einen dauernden Krieg gegen 
Gefühle und Stimmungen. Dabei konnte dieſe Methode nur 
dazu führen, die beſtehende Unzufriedenheit zu verewigen. Wäßh⸗ 
rend des Krieges beherrſchten die Militärs das Land und konnten 
ihre Regierungskunſt erproben. Sie haben nach Curtius“ Urteil 
die Erfolge der ruhigen und beſonnenen Landesverwaltung zer⸗ 
—.— die Stimmung der Bevölkerung für den Empfang der 

zoſen — 1 
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überlafien. Zahlreiche er aus den Kreiſen von geiſtiger 
Bildung haben die Heimat berlaffen, weil fie die ung, in 
einem franzöſiſchen Elſaß zu leben, nicht ertragen konnten. Die 


Mehrheit aber folgte Stimmungsimpulfen, als fie den Franzofen 
j Alle Leiden der l die ſchlechte 
ders das dem Elſäſſer abſcheuliche ſchw N 
Nen De and, und die che Tyrannei vollendete den 
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geworden iſt, das Elſaß „la province je ne dirai pas la plus 
Zauloise mais ja plus patriotique de “Empire francais.” Unter 
dem Drange der Kriegsnot war dieſes Franzoſentum neu er⸗ 
ſtanden. Herr Jules Weikl ſchreibt: „Les cruautes commises 
pendant la guerre ont eree une Renaissance francaise en Alsace.“ 
Ich glaube ihm das um jo mehr, da er ſich hier ſelbſt widerſpricht. 
Denn er behauptet an anderer Stelle, daß die Elſäſſer ſich 
47 Jahre lang im Heimweh nach Frankreich verzehrt hätten, in 
welchem Falle es einer ſolchen Renaiſſance nicht bedurft hätte. 
Abrigens ſtammten alle die Jubelberichte über den Empfang der 
Franzoſen aus den Städten. Wie manches elſäſſiſche Dorf 
den Einzug der Sieger in dumpfem Schweigen trauervoll erlebt 
at, kann man nicht in den Zeitungen leſen, ſondern nur gelegent⸗ 
lich durch mündliche Berichte erfahren. Bald kam die Ernüchte⸗ 
rung über weitere Kreiſe im Lande und heute ſehnt ſich mancher 
Elſäſſer nach der deutſchen Zeit zurück, weil er das Empfinden 
hat, daß die Pariſer Machthaber kein Herz für das Elſaß haben.“ 
(Fortſetzung folat.) 


Aus Stadt und Sand. 


Poſen, 2. Juni. 
Steuern. 

Wie der Hauptverein der deutſchen Bauern⸗ 
vereine mitteilt, wird in allernächſter Zeit eine Neuregelung 
des geſamten Steuerweſens in unſerem Teilgebiet erfolgen, 
und zwar zunächſt der Einkommenſteuer. Ein bezüglicher Geſetzentwurf 
iſt dem Sejm bereits zugegangen und befindet ſich in den Seſm⸗ 
kommiſſionen zur Durchbezalung. Bis zum Inkrafttreten des neuen 
Geſetzes erfolgt die Veranlagung zur Einkommenſteuer in unzerem 
Teilgebiet nach dem preußiſchen Einkommenſteuergeſetz von 1906. 
Irgend welche Abänderungsbeſtimmungen dazu ſind bis jetzt nicht 
ergangen. Wenn keilweiſe derartige Notizen in der Preſſe erſchienen 
find, wie 3 B. über die Steuerberechnung bei Angeſtellten und Ars 
beitern, ſo wurden Vorſchriften, die für andere Teilgebiete 
galten, irrtümlich auf das hieſige Teilgebiet angewandt. 


Woher kommts? 

Wir veröffentlichten in der letzten Donnerstagsausgabe die 
Überfegung eines Boykottartikels, den der „AMjer Pozu.“ 
in ſeiner Dienstagnummer veröffentlichte, und in dem er zum 
oy kott der jüdiſch⸗deutſchen Waren aufforderte. Es 
iſt bereits darauf hingewieſen worden, welche unfreiwillige Reklame 
das genannte polniſche Blatt dem „jüdiſch⸗deutſchen Tand“ leiſtet, 
als den er ſo geſchmackvoll die betreffenden Handelsartikel be⸗ 
zeichnet. Aber eine Frage erſcheint doch am Platze. Iſt es wirk⸗ 
lich reiner Zufall, daß unſere Hausfrauen, polniſche, wie deutſche, 
in den Geſchäften immer nur faſt regelmäßig nach den „deutſchen 
Waren“ fragen, die anderen Urſprungs aber ſo oft zurückweiſen. 
Iſt es bei den polniſchen Hausfrauen immer nur „politiſche Ge⸗ 


ſchlands] dankenloſigkeit“, wenn fie die deutſche Ware ſolcher polniſcher Her⸗ 


kunft vorziehen; ſofort zugreifen, ſobald ihnen „gute alte 
deutſche Ware“ vom a vorgelegt wird, im Falle des 
Nichtvorhandenſeins der deutſchen Erzeugniſſe gern bis zu deren 
Wiedereintreffen warten? Jede polniſche Hausfrau würde den 
„Rurfer” eines Beſſern belehren können. Sie weiß nämlich, daß 
die deutſche Ware an Güte bisher noch bon keinem polniſchen 
Produkt erreicht, geſchweige denn ihm gleichgekommen iſt, oder es 
gar übertroffen hat. Iſt es beiſpielsweiſe wirklich nur ein Zufall, 
daß unſere Hausfrauen ohne Unterſchied der Nationalität dem 
erprobten deutſchen Seifenpulber den Vorzug geben, oder die 
deutſche Glanzſtärke jedem . Produkt vorziehen, von den 


übelduftenden Stiefelpu Wr ſofort nichts wiſſe len, 
lead fie das nicht riechende Kr Pabel 
können? Wir wollen doch auch ferner die Talſache nicht ber» 


ſchweigen, daß beiſpielsweiſe die in Poſen fabrizierten Eiſennägel 
mit den altbewährten deutſchen Nägeln nicht mit Ausſicht auf 
Erfolg in den Wettbewerb treten können. Nein, lieber „Kurjer“, 
die Bevorzugung der deutſchen Fabrikate beruht nicht etwa auf 
der Gedankerloſigkeit, ſondern auf der allgemein gemachten Er⸗ 
fahrung, daß die deutſchen Fabrikate von keinem anderen an Güte 
und Gediegenheit übertroffen werden. Dieſe Erfahrung hat ſchon 
einmal ein Land machen müſſen: England. Bekanntlich hatte 
man in England ein Geſetz erlaſſen, nach der alle zur Einfuhr 
rach England zugelaſſenen deutſchen Waren die Bezeichnung 
„Made in Germany“ („In Deutſchland angefertigt“) 
mußten. Und dieſe Anordnung wurde ganz gegen den Willen 
ihrer Urheber zur beiten Reklame für die deutichen Waren, und 
nur zu gern hätte man, als es zu ſpät war, die Verordnung 
wieder rückgängig gemacht. Dieſer Vorgang ſollte dem „Kurſer“ 
auch jetzt zu denken geben. Man iſt eben auch in Polen ſchon 
vielfach zu der Überzeugung gekommen, daß man bei den ent⸗ 
ſetzlich hohen Preiſen, die man heut für alle Produkte zahlt, 
wenigſtens auch gute Waren eh muß. Und eben aus biefens 
Grunde bevorzugt man die Fabrikate deutſcher Herkunft nicht nur 
hier in Polen, ſondern in vielen anderen Ländern. 


Von der Poſener Oper. 

Herr Belina⸗Skupiewski, ein Sohn Poſens, der 
gegenwärtig Mitglied einer italieniſchen Operntruppe iſt, trat am 
Dienstag als Joſe in „Carmen“, am Donnerstag als Radames 
„Aida“ auf und riß das Publikum durch den Glanz ſeines Mater 
rials und die Eindringlichkeit ſeiner muſikaliſchen Deklamation 
ebenſoſehr hin wie durch die ſchauſpieleriſche Durchführung ſeiner 

Hen. Da wir gerade für die Partien des Joſs und des Rada⸗ 
mes in Herrn Wolinski einen ausgezeichneten ſtändigen Verireter 
haben, liegt ein Vergleich nahe, und es darf immerhin nicht ver⸗ 


dem Gaſt nicht überall das gelang, wodurch Herr Wolinski das 


an den Schluß der Hauptarien in der „Aida“. 


ftärfere und freiere Schauſpieler. 
Am Sonnabend, dem 26. Mai, ging neu ausgeſtattet und einſtu⸗ 
diert, des Böhmen Smetana „Verkaufte Braut“ (Sprzedana 
Narzeczona) in Szene. Im letzten Augenblick waren zwei Haupt⸗ 
rollen mit anderen Kräften beſetzt worden: Herr Malawski 
fang den Hans, Herr Moſſoczy den Heiratsvermittler Kezol. 
Dieſe letztere Figur war nach Maske und Spiel vortrefflich, die 
Stimme anfangs etwas gepreßt, wurde vom zweiten Akt ab freier. 
Das Komiſche kam gut zum Ausdruck. Auch die „verkaufte Braut“ 
ſelbſt (Frl. Marynowiez) war eine erfreuliche Leiſtung. Ihr 
Partner, Herr Malawski, fang beſſer als ſonſt wohl. Die übrigen 
Figuren wurden angemeſſon wiedergegeben. Die Ausſtattung bot 
dem Auge erfreuliche Bilder, die Regie in den Volks- und Maſſen⸗ 
ſzenen war geſchickt. Beſonders anziehend waren die verſchiedenen 
Volkstänze, vor allem der Furjant im 2. Akt, der eine Reihe von 
lieblichen Bildern bot. 5 an. 


ſchwiegen werden, daß was die rein geſangliche Leiſtung betrifft, 


Stammpublikum der hieſigen Oper verwöhnt hat: die müheloſe, 

e von allen Nebengeräuſchen und opernbaften Unterſtreichungen freie 

vornehm⸗warme Tongebung in jeder Lage. Ich denke da beſonders 

an das Auftrittslied des Joſe im zweiten Akt der „Carmen“ und 

Zweifellos aber 

iſt Herr Belina⸗Skupiewski der lebendige Deklamator und der 
th. 


tragen 


Igeſtern ein hieſiger Förſter im 


Sonntag: 1. Ausflug des Deutſchen Naturwiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Vereins nach Kobelnitz. Wierzonka, Annaberg. 
Abahrt vom Hauptbahnhof 10 Uhr vormittags. Verpflegung mitbringen. 
2. Frühlingsfest des Bereins Deutſcher Sänger in 
der Grabenloge. Anfang nachmittags 4 Uhr. 

Montag: Konzert des Geigers St. Barcewicz im Evang, 
Vereinshaus. Anfang 8 Uhr. 


Schlechte Ausſichten für die Imker. 

Die Bienenwirte klagen über ſchlechte Überwinterung und noch 
ſchlechtere Durchlenzung. Während des Frühjahrs find mehr Völ⸗ 
ker eingegangen als im Winter. Bei der rauhen Witterung nahmen 
die Bienen den Jutterzucker nur ſchlecht auf. Es kommt noch 
hinzu, daß der denaturierte Zucker, welcher jteu ei geliefert 
wurde, nicht mit weißem Flußſand, ſondern mit dunklem, ſtark mit 
Humus verunreinigtem Sande abgegeben wurde. Der Humus⸗ 
gehalt des Sandes macht den Zucker leicht auer, und die Bienen 
rühren meiſt das Futter nicht an. Verzehren fie es doch, jo treten 
Krankheiten ein, und ein Rückgang der Volksſtärke iſt die Folge. 
Infolge der kalten Maitage konnte auch die Baumblüte nur ſelten 
ausgenutzt werden. Die Völker find daher auch noch ziemlich 
leicht. Die aufgeſetzten Aufſatzkäſten ſind noch kaum eingenommen 
und an Schwärmen iſt nicht zu denken. In früheren guten Jahren 
waren bereits bis Mitte Mai die erſten Schwärme gefallen. ⸗Dieſe 
gelten als die werivolliten, denn nicht umſonſt ſagt eine alte Imker⸗ 
regel: „Ein Schwarm im Mai iſt wert ein Fuder Heu: ein Schwarm 
im Jun’ iſt wert ein Huhn; ein Schwarm im Jul' iſt wert ein 
Federſpul.“ Die Ausſichten für die Bienenwixiſchaft ſind für 
siſes Jahr alſo durchaus nicht glänzend. 

AF Kautionshinterlegung bei Erhalt eines Viſums. Das 
polniſche Konſulat in Breslau teilt mit: „Zuiolge Verfügung 
des Miniflertums für Auswärtige Angelegenheiten in Warſchau müſſen 
vom 29. Mai d. 38. ab alle deutſchen Reichs angehörigen 
bei Erhalt eines Viſums zur vorübergehenden Reiſe nach Polen eine 
Kaution im Betrage von 1070 000 (einer Million) volniſcher Marl 
beim betreffenden polniſchen Konſulate hinterlegen. Dieſe Kaution, die 
in polniſcher Valuta erlegt fein muß, wird dem Reiſenden nach feiner, 
innerhalb der ihm im Viſum vorgeſchriebenen Friſt erfolgten Rücklehr. 
gegen Rückgabe der konſulariſchen Quittung zurückerſtattet. Obengenannle 
Verfugung ist deshalb erfolgt, weil die deutſchen Konſulate in Volen 
bereits ſeit längerer Zeit den pelniſchen Stgatsangehörigen gegenüber 
eine analoge Praxis eingeführt haben, und wird ſo lange angewendet, 
als die deutſchen Behörden ihre Verfügungen den polniſchen Staats- 
angehörigen gegenüber aufrecht erhalten.“ — Wie die „Tel.⸗Uuion“ 
hierzu von zuſtändiger Seite erfährt, trifft es zu, daß in beſon⸗ 
deren Fällen die deutſchen Konſulate in Polen angewieſen find, 
Kautionen von polniſchen Staatsbürgern zu for⸗ 
dern, jedoch nur dann, wenn es ſich um Perſonen handelt, die iv 
gewiſſer Beziehung unzuverläſſig ericheinen. 

x Ein bedauerlicher Unglücksfall trug ji heut früh in der 
10. Stunde an der Ecke des Polizeipräſidiums in der ul. 27. Grudnio 
(fr. Berliner Straße) durch die Unachſſamkeit des jugendlichen 
Wagenlenkers eines Fuhrwerks aus Dembſen zu. Er fuhr mit 
voller Wucht in ein ihm entgegenkommendes Offiziergeſpann 
hinein, ſo daß die Deichſel dem linken Pferde des Geſpanns tief 
in die Weiche drang und eine gefährliche ſtark blutende Wunde 
berurſachte. Der Lenker des ländlichen Führwerks verſuchte ſich 
zwar feiner Verantwortung durch jähe Flucht zu entziehen, wurde 
jedoch bald eingeholt und zur Umkehr nach dem Polizeipräſidium 
gezwungen. Das ſchwerverſetzte Pferd wurde im Polizeipräſidium 
untergebracht. 7 

& Beim Baden ertrunken iſt geſlern nachmitlag in der Nahe 
der ſtädtiſchen Badeanſtalt der ul. Solna 12 (fr. Magazinſtr.) wohnhafte 
20 jährige Kaſimir Bonk. Seine Leiche konnte ſofort geborgen werden. 

X Feſtgeſtellt iſt die Perſönlichleit der weiblichen Leiche, die, wie 
berichtet, am Fronleichnamstage nachmittags 5 Uhr am Gerberdamm 
aus der Marke gezogen wurde. Es handelt ſich um die 16 jährige 
Eugenie Wolf von hier. deren Eltern hier, Dolina 1 (fr. Talſtr.) 
wohnen, und die wahrſcheinſich aus unbekannten Gründen Selbſt⸗ 
mord verübt hat. 

% Die Feuerwehr wurde geſtern nachmittag gegen 4 Uhr nach 
der ul. Towarowa (fr. Colomditt,) gerufen, weil dort auf einem 
Grundſtück zwei Pferde in eine Kalkgrube geſtürzt waren. , 

Diebſtähle. Aus dem der Univerfität gehörenden Gebäude 
ul. See 29 (fr. Kleie) würden h Meſſingtürklinken, vom 
Boden des Hauſes ul. Poznariska 44 (fr. Poſenerſtr.) Bretter und 

iegelſteine im Werte von 1½ Millionen Mark, ſowie aus einem 
= an der ul. Kolejowa 49 (fr. Bahnſtr.) 4 Hühner und ein 

Kaninchen geſtohlen. 
* Dirſchau, 31. Mai. Aus einem im vierten Stockwerk 


@ 


| Fenſter geftürgt it Sonntag vormittag ein drei⸗ 
je 


hriges Kind eines hieſigen Beamten in der Samborſtraße. In 

einem unbewachten Augenblick machte das Kind ſich am Fenſter 
zu j n und ſtürzte auch gleich darauf hinaus auf den Bürger ⸗ 
ſteig. Die Verletzungen ſcheinen aber glücklicherweiſe nicht ſchwer 
zu ſein, da außer Blutungen aus dem Munde keine weiteren 
äußeren Verletzungen wahrnehmbar waren. 

* Konitz, 27. Mai. Die Bluttat, wegen deren, wie berichtet, 
der n r 
tet wurde, liegt ſchon vier re zurück. In Nacht vom 
28. Februar zum 1. März 1919 wurde an der Beſitzerfamilie 
Friede zu Nieroſtow eine A ae erg verübt. Es. rn: 
der Polizei, den Täter in der Perſon des Peter Maliſzewski 
eines Komplizen zu ermitteln und zu verhaften. Fünf Perſonen 
der Familie Friede fielen der Bluttat zum Opfer. Während der 
eine Täter inzwiſchen an einer Krankheit verſtorben iſt, wurde der 
Peter Maliſgewski vor der verſchärften Strafkammer zu Konitz am 
a var 1922 des Mordes, verſu n Mordes und Raubes für 
ig erklärt und zum Tode verurkeilt. 
„ Putzig. 1. Jun. Der Beſiger des Gutes Parſchkqu. Klaus 
v. Rützen, hatte in der vorigen Woche das ſeltene Glück. einen See⸗ 
adler zu erlegen. Das hier ſeltene Tier halte eine Flügelſpan⸗ 
nung von 2.40 Metern. 6 2 

S. Rogafen. 1. Jun. Am Mittwoch unternahmen die Klaſſen 
der höheren Privatſchule Ausflüge in die Umgegend 
von Rogaſen. Die unterſten Klaſſen wanderten nach dem Erleuhein, 
andere am Rogaſener See entlang und bis Seefeldermühle, wieder 
andere von dort noch weiter bis zum Schwarzen See. Die oberſten 
Klaſſen, denen ſich einige Angehörige der Schüler angeſchſoſſen hatten, 
fuhren mit dem Vormittagzuge nach Kolmar. um dann eine mehr⸗ 
ſtündige Wanderung durch die ſchöne Umgegend dieſer Stadt zu 
machen. durch den Wald nach Podanin, wo die ganze Geſellſchaſt 
gaſtliche Aufnahme 2 2 g 

Der heutige Ferkelmarkt war verhältnismäßig klein. Butter 
war ſehr reichlich angeboten, wurde zunächſt mit 9000 Mark verkauft. 
um dann auf 8000 M. herunterzugehen. Eier koſteten 5500 bis 
6000 M. — Spargel 5000 M.. Spinat 500 Mark das Pfund uſw. 
Die Preiſe jür Gemüſe, Pflanzen uſw. waren wenig verändert, das 
Angebot reichlich. — In der Nacht zum Fronleichnamstage war zu⸗ 
nächte ein Gewitter bald nach Mitternacht, ein zweites folgte gegen 
4½ Uhr morgens, bei dieſem fielen kurze, aber ſtarke Donnerſchläge 
auf. Gleichzeitig güig ziemlich ſtarker Hagel nieder, allerdings mit 
Regen vermiſcht. ſo daß anſcheinend weſentlicher ir nicht ange⸗ 
richtet wurde. Im Laufe des Fronleichnamstages folgten noch ver⸗ 
ſchiedene heftige Regengüſſe. 


„ Schulitz, 20. Mal. Einen ſchauerlichen Fund t 
he I eine Geonid fand 


NE 


+ 


Abgeordneten Rothenb 


8 


er die 


Er wurde ſeit September v. Is. vermißt. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Czenſtochau, 28. Mai. 


* Krakau, 27. Mai. 


ſich an der Bluttat beteiligt haben. 


* Warſchau, 28. Mai. 
Bug wurde hier von 
Brillanten zum Kauf anboten. Zycer gi 
welche er 497 Dollar bezahlte. 
Brillanten ſich als geſchliffenes Glas erwieſen. 


Aus Oſtdeutſchland. 


chriſtburg, 30. Mai. Auf der Jagd tödlich verun ⸗ 
lädt iſt der 21 Jahre alte Gutsbeſitzerſohn Johannes Gaßmann 
Er ee ſich am Abend auf bie 
ei Als er 
urückkehrte, wurde das Gelände 
ſſen neben feinem Jagdgewehr 
Wahrſcheinlich hat er mit 
dem entficherten Gewehr den Drahtzaun genommen und iſt hierbei 


aus Gr. Münſterberg Abbau. 
Rehbockpirſche in die Feldmark Gr.⸗N 
auch am nächſten Morgen nicht 
abgeſurcht und man fand ihn erf 

ittelbar an einem Drahtzaun vor. 


inſterberg⸗Abbau. 


* Königsberg i. Pr., 24. Mai. Ihrem Leben durch einen 
in den Schloßteich in Königsberg ein Ende gemacht 

der 23 Jahre alte Arbeiter Otto Dawis und die erſt 
Die beiden jungen 
aße Nr. 17 wohnten, unterhielten 
ſeit einiger Zeit ein Liebesverhältnis. Allem Anſchein nach aber 
haben ſich ihrer Vereinigung derartige Schwierigkeiten entgegen⸗ 
ellt, daß fie beſchloſſen, gemeinſam aus dem Leben zu ſcheiden. 
Paſſanten des Schloßteiches und Bootfahrer wurden die 


17 Jahre zählende Arbeiterin Eliſe Lemke. 
Leute, die im Hauſe Wagnerſtr 


Leichen entdeckt und ins Schauhaus gebracht. 


„ Wormditt. 30. Mai. Ein furchtbares Verbrechen 
iſt hier aufgedeckt worden. Es wurde ſeit etwa 10 Tagen der Zimmer⸗ 
elle Joſef Fieberg aus Gr. Carben vermißt. Die Staatsanwalt⸗ 


Leiche eines Erhängten, die ſchon fo lange dort ge⸗ 
hangen hatte, daß der Rumpf auf den Erdboden gefallen war, 
während der Kopf in der Schlinge blieb. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
der Erhängte ein gewiſſer Richelmann aus Magdalenen, Kreis 
Inowrockaw, iſt, der Selbſtmord begangen hat. Der Selbstmörder 
war geiſteskrank und hatte ſchon mehrfach Selbſtmordverſuche gemacht. 


Im Walde bei der Ortſchaft Kamik 
im Kreiſe Czenſtochau wurde die völlig entkleidete Leiche einer 
etwa 35 jährigen Frau gefunden. Es liegt Raubmord 
vor. 


Hier ſind in das Manufakturgeſchäft des 
erg nachts Einbrecher eingedrungen 
und haben Stoffe im Werte von 80 Millionen Mark geraubt. 
Krakau, 30. Mai. In dem galiziſchen Dorſe Lomnie if 
die Leiche des Beſitzers Kran gefunden worden. Die Unterſuchung 
ergab, daß K. von ſeiner eigenen Tochter ermordet 
worden iſt, weil er zu ihrer Verheiratung mit einem gewiſſen Iwan 
Koſti feine Einwilligung nicht gegeben hat. Auch der Liebhaber ſoll 


Ein gewiſſer Zyſz Zycer aus Breft am 
drei Unbekannten angehalten, die ihm 
ing auf das Ge⸗ 
ſchäft ein und kaufte 20 der ihm angebotenen „Brillanten“, für 
Grit ſpäter entdeckte Zycer, daß 
er einem Betruge zum Opfer gefallen war, da die angeblichen 


Doſener Tageblalt. 2— 
Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur. 


— Adolf Oberländer, der bekannte Maler, iſt, wie aus München 


weltberühmt. Seine Zeichnungen in dieſem Witzblatt haben ein 
halbes Jahrhundert lang die lachfreudige Welt erfreut. 


ſchaft mit Verlegern über die Herausgabe von wertvollen Werken 
der Weltliteratur. Ein Vertreter der ungariſchen Goethe⸗Geſell⸗ 
ſchaft überbrachte Gruß und Glückwunſch 1 
die ungariſche Goethe⸗Geſellſchaft der deutſchen Goethegeſellſchaf 
beizutreten wünſche. — Der zweite Tag der Hauptverſammlung 
brachte um 10 Uhr vormittag den „Feſtlichen Teil“. Vorſitzender 
Prof. Dr. Roethe teilte der Verſammlung mit, daß an Hugo bon 
Hoffmannsthal die Bitte ergangen ſei, die Feſtrede auf der dies⸗ 
jährigen Tagung zu übernehmen. Hoffmannsthal habe jedoch ab⸗ D 


Börſen. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 2. Juni 1923. 5 
2 (Ohne Gewähr.) 3 > 
Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. del ſofortiger Waggon ⸗ 
Sieferung.) 


Weizen — Roggenmehl. . 196 000--206 000 
Roggen. . . . 125 000-135 000 (inkl. Säcke) 

Braugerſte . . 100 000 - 105 000 | Weizenkleie 6 000 
Hafer . . 135 000140 000 | Roggenkleie . 86.000 


Tendenz: rußig. 


Warſchauer Börſe vom 1. Juni. 


— 


gemeldet wird, dort heute im 78. Lebensjahre geſtorben. Er Bank Dysk,Bydgoſzez⸗Gdasskl.-Iv. 
wurde beſonders durch ſeine Karikaturen in den uin Blättern“ TREE cl t Ska. I.-VII. Em. 


8 Zw. Step ge I. 1 * 8 N 
— Die diesjährige Haupzverſammlung der Goethe⸗Geſellſchaft | Yan Pa Pb6let Zarobk X. Em. 44000 —14 00510000 
fand am 25. und 26. Mai in Weimar ſtatt. Profeſſor Roe the- Polski Bank Handl. Poznan L-VIIL 9000 


Cukrownia Sun IJ. m. 2 
C. Hartwig I. V. m. 4100-4000 4200 
und die Mitteilung, daß Hartwig Kantorowicz I. m. , 
t Hurtommnia Drogeryina I.—III. Em. 1850-1700-1800 1500-1600 
urtownia Zwiazkowa I.—III. Em. 2690 — 2500 
erzfeld⸗Viktorius I.—II. m. 
und 1. . 
Luban, Fabryka przetw. ziemn. I-IV. 240000 
r. Roman May L.—IV. m. 


„Unja“ (früher Ventzki) I. u. IL Em. 

Wytwornia Chemiczna 

. 

Zledn. Browar. Grodziskie 1.—II. Em. — 
Baluten und Deviſen: 


Die polniſche Mark in Danzig 
Der Dollar in Danzig 7500080 000 


mn nr 


Kurſe der Posener Börje, 


— — 


tale (Ohne Gewähr.) 

Donlaltien: 1. Juni 30. Mai 
Be 2500 

5 — 7800 - 7000 


9500-9000 
8500-10000-9500 


Charlottenburg begrüßte die Erſchienen. Auf Antrag des Vor⸗ Pozn. Bank emian I.— V. Em. 2500— 2800 2800 —2400 
ſitzenden wurde Eßzelleng Bur pf n. der an der Tagung nicht Wielfop. Bank Rolniezy I. IV. Em. 2100-2200 e 
teilnehmen konnte, zum Ehrenmilgliede ernannt. Anſchließend er⸗ Bank Miynar y 2000 1800 
ſtattete Oberbürgermeiſter a. D. Dr. Donndorf⸗Weimar den] Induſtrieaktien 5 
Jahresbericht. Aus dem Berichte des Leiters des Goethe⸗ und Arcona I. —IV. em —.— 800 
Schiller⸗Archivs, Prof. Dr. Julius Wahle, über das Archiv und Bydgoska Fabryka Miyber l. Em. 5000 —.— 
die Bibliothek konnte man entnehmen, daß die Neuerwerbu ng] Browar Krotoſzynski I. —IV. Em. . 40 000 30 000 —.— 
von Handſchriften uſw. zum größten Teil durch Schen⸗H. Cegielski (St. abgeſt. ) 5000-4700 55005000 
kungen möglich war. Beſonders intereſſant iſt es, daß drei Centrala Rolntksw 1 — VI. Em. 4200-4000 4200 
Originalbriefe an Käthchen Schönkopf erworben worden find. Prof. Centrala Stör I. IV. Em. — 16 500—17 500 
Dr. Roethe erwähnte noch verſchiedene Abmachungen der Geſell⸗ l — 17001 


40 000—39 000 


2400-2600 
28 000 — 


230 000-235 000 
80 000—77 500 77 500 


gelehnt. Prof. Dr. von Oettingen übernahm den erſten] Orient LU. mm. . 5060 —.— 
Vortrag mit dem Thema „Goethe am Rhein und Main“. Piotno I.—Il. m 6000 8000 
Er gab einmal eine chronologiſche Schilderung über den Aufent⸗ | Batria L—VI. En. . . . . 275008000 6300-— 7300 
halt Goethes am Rhein und Main, um dann im einzelnen das Bozn.. Spokka Drzewna J. VI. . 28 000—27 000 29 00027 500 
Land durch die ſonnenvollen Augen Garthes ſehen zu laſſen und Spotka Stolarska L—I. En. . . — 30 000—29 000 
auf die Kunſtſchätze des Rheinlandes und Goethes Stellung zur | Sarmatia I.—II. m. a * — 
bildenden Kunſt im beſonderen hinzuweiſen. Starogardzka Fabr. Mebli I. Em. —.— — 
r —.— 
—.— 27 000 


IL. -IV. Em. 4400-4500 


Deutſche Mark Auszahlung Berlin 0,80. 


* 


Danziger Miltagskurje vom 2. Juni. | 
. . 130140 # 


Berliner Börjenbericht 


f £ 5 a J Deviſen: vom 1. Juni. 2 
vermutete ein Verbrechen und ließ die Drewenz ableiten, und ; 8 1 200.— — 

de Peu man auf dem Grunde des Beites die Leiche des Fieberg. Belgien . . 509755070 Pais. 315-3570 Be eee ae * 
Sie war, um ein Auffteigen zu verhindern. mit Steinen beſchwert. Berlin. 78% Prag . 16321615 artmann Maſch Aktien 63 000.— f ndon 344 500.— 
Die Unterſuchung der Leiche ergab, 25 F. erwürgt worden iſt. Die Danzig 2 9006 Schweiz . . 9850-7950 m ö — P es . 74 750.— 
Ußr und andere Wertſachen befanden ſich bei der Leiche, jedoch Fein | London 252 000 - 247 000 - 250 C 79—76 Schu un... 888 2 re . — 
Geld. Wie verkautet, vermutet man einen Racheakt und glaubt dem Neu york . . 53 800—53 250 Italien „ 0 2607½—2580 Hapag NT 268 000.— x Schweiz „ 3 600.— 
Täter auf der Spur zu ſein. Stockholm 14500 319/, Pol. Pfandbriefe gr Ungariſche Boldrente. . 
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| 
in Bad Salzbrunn i. Schles. 


Margaretenhof, Huenstr. 9a 
m der Nähe vom Kurplatz. — 


Streng rituelle 


peiiewirfichaft 


mit bekaunt erstklaifiger Verpflegung. 
Ruschin, früher in Poznatt. 


Waſſermühle 
zu pachten geſucht. 


Ziemioplowy, ‚Poznan, 


Eingetragene Hochzucht 


des deutſchen veredelten 

Landſchweines. 
Zuchtaiel: frohwüchſig⸗ . e es ausged ehuten 
Stummeber u. Stammianen 3. engen 


Sieger und Ehrenpreiſen ausgezeichnet — gibt laufend ab 


junge Eber u. Sauen 


von 2 Monaten alt aufwörts. 
BBeſichtigung der Zucht jederzeit geſtattet. n 


Günther Modrow, Baczek 
b. Skarszewy (Pommerllen). 
Verkaufe meine 67 em hohe, ſtockhaarige 
bildſchöne 


1½ Jahre alt. — Unbeſtechliche Wächterin — auf Befehl 
zablat ſcharf, — peinlich zimmerein — läßt ſich ablegen, 
ohne jede Untugend. — Feſter Preis 1 500 000 Mk. 


Zellober, Poznan, Miyüska 2. 


— ¾‚—æ—— 


Alleinſtehender Kaufmann, 


Dame als 


an die Ge aſ ts re Blattes erbeten. 


„ FPieſuchen zum. Jud. J. 
SÜÄIETDÜNDN, i fen 
Agel all nee aeg en bee Ege. 


Arbe 
in Großpolen, Poznan, ul. Stowackiege 8, 


Meiner verehrien Kundschaft in Welnau (Kiszkomo) 
und Umgegend zur gefl. Kenntnisnahme, dass ich mit dem 
heutigen Je ein 


. 9 en 
Schuh-Geschäft 
eröffne. Och bitte mein Unternehmen freundlichst zu unterstützen. 


Otto Wenge. 


III 


Für unsere Hauptstelle Wolsztyn und 
unsere Nebenstelle Nowy Tomysl 
wird je ein zur Leitung befähigter 


unkbeamte 


zum schnellstmöglichen Antritt gesucht. 
Bewerber müssen banktechnisch 1 
vorgebildet sein, selbständig disponieren 
können und polnische Staatsbürger sein. 
Gehalt und Tantieme nach Vereinbarung. 


Bewerbungen werden sofort an den Unterzeichneten 


Westbank Tow. Akc., Wolsztyn. 


Im Auftrage des Aufsichtsrats: 
Kaufmann Bruno Schulz, Wolsztyn, stellv. Vors. 


Hebernahme eines elde geg 
me eines 
eine vermögende, ee sildete 


Teilhaberin. 
— Gef. 


rten unt. 7366 


Tüchligen 


gehilfen 


ch 
tgeberverband f. b. öl. Lundwirtſch t 


Auszahlung Warſchau 


— 


Uhrmacher⸗ 


Wir ſuchen zu möglichſt ſofortigem Antritt 
eine flotte (7393 


Stenotypiſtin. 


Perſönliche Borftellung erwüunſcht. 
Mecentra, 
Muſchinen⸗ Zentrale, Boznak,, ul. Zwierzunieche 13, 


Schneider: an . 5e 
ehilje 


Pomm Gefällige An⸗ 
(guter Großſtückarbeiter) 


gebote unter B. 7386 an die 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 
kaun 5. dauernder t· 
u. 7 Lohn per 2 Br 


Gutsverwalter 
Koft und Wohnung auf Wunſc] Fey: Bertrefung mg 
im Haufe. oder anderweite Befhaft 6 
J. Nawrot, Sch während der Ernte. 955 


Rychtal, pow. Kepno, Zuſchriſten unt. M. G. 73 
Findl, Pfarthaus fucht. mat. | au die Geichäftsftelle d. Bl. 


Hausmädchen 


um 1. T., das er 
dat, Kochen zu lernen. Off. 
unt. M. 236 4 a. d. Geſch. d. Bl. 


— 


Dnmelseeri „Jenaer Wänden, 


deutſch⸗volniſch, mit Bu 

rung vertraut, praktiſch tätig 

eweſen, ſucht Beichäffi . 
ebote unter 7416 an d 


2 — FE 
8 
— 1 dad Agg. 


ushalt erl. 
0 7856 


e 1. Juli d. 
für meinen Sohn, e 10 Jahr abgedient hat, 


landw. Beamienftelle, 


3 ¼ Jahr gewiſſenhafte Lehrzeit hierorts vor der Dienſtzelt 
1 Familienanſchluß Bede Perſönliche Be 
ſtellung kann jederzeit erfolgen. . [2360 

Anerbietungen erbittet 


2 Gef. r 
Kittergutsbej. O. Naue, Janein, S ane. 


Unverh. Zörffer, 


25 Jahre alt, ſucht vom 1. Zuli er. oder vou ſoſort 
Stellung, evtl. Dauerſtellung. Bin in allen beige 
des Forſtſachs bewandert (Kultur, Holzſchlägen usr , kann 
auch die Fiſcherei übernehmen. — Angebote unt, K. 7365 
an die Geſchätsſtells diefes Blattes exäclau- 


irtſch 
Don der verwertung der landwirt⸗ 
schaftlichen Erzeugniſſe. 


VIII. 
Die Futterpflanzen. 

Die landwirtſchaftlichen Nutzgewächſe, von denen bisher an 
dieſer Stelle die Rede geweſen iſt, werden zum allergrößten Teil 
ihrer Früchte wegen angebaut — bei den Hackfrüchten verſtehen wir 

bei unter „Frucht“ die Knolle bzw Wurzel, bei den Kohlarten, 
falls wir ſie zu den Hackfrüchten rechnen wollen, die Köpfe. Frei⸗ 
lich bildet bei den Halm⸗ und Hülſenfrüchten das Stroh auch einen 
nicht untergeordneten Teil ihres Wertes, da es zu Futter und 

Streuzwecken für den Landwirt unentbehrlich iſt; ebenſo ſind die 
Futtermaſſen, die man durch die Blätter der Rüben erhält, nicht 
zu unterſchätzen. 

Außerdem baut der Landwirt aber auch Pflanzen, die faſt aus⸗ 
ſchließlich der Ernährung des Viehs dienen, teils im Sommer 
teils im Winter. Sie werden zumeiſt in unreifem Zuſtande ab⸗ 
geerntet und entweder gleich friſch verfüttert oder zur Aufbe⸗ 
wahrung als Winterfutter getrocknet. Die zur Anlage von Vieh⸗ 
weiden dienenden Pflanzenarten müſſen gleichfalls hierher gerech⸗ 
net, und einige früher an dieſer Stelle bereits beſchriebene Ge⸗ 
wächſe in dieſem Zuſammenhange nochmals erwähnt werden — 
Werden die unreif abgemähten Gewächſe gleich friſch verfüttert; fo 
bezeichnet man ſie als Grünfutter. Auch der Städter wird 
es merken, wenn endlich die Jahreszeit ſoweit fortgeſchritten iſt, 
daß das Vieh Grünfutter erhalten kann, denn dann bekommt die 
Butter eine ſchöne. gelbe Farbe (ſogen. Maibutter). Dieſelde 
Folge hat auch der W Milchviehes. Wird dieſes Futker 

2 getrocknet, ſoweit daß der Saft faft vollkommen ver⸗ 
ſchwindet, ſo erhält es die Bezeichnung Heu (Kleeheu uſw.) Das 
Trocknen erfolgt an der Luft, unter möglichſter Ausnutzung der 
Sonne, wobei das zu trocknende Gut wiederholt umgewendet und 
dann in Haufen gebracht wird. Richtig trockenes Heu iſt lange 
Zeit haltbar, untergebracht wird es möglichſt auf den Stallböden, 
in Scheunen oder Schuppen, und wenn der Raum nicht ausreicht, 
in Schobern (Mieten, Diemen). Von den Wieſen ſoll hier abge⸗ 
ſehen werden. — Bei der Beſtimmung der 3 ſei die 


Anlage einer Weidefläche muß die Bodenart berückſichtigt werden, 
die Dauer, für welche die Weide ausreichen ſoll, die Viehgattungen 
die darauf weiden ſollen uſw. Immer wird die Miſchung aus 


mehreren Klee⸗ und Grasarten beſtehen. Auf den beſſeren Böden 

wird in der Hauptſache Rotklee dazu genommen, der. viel Maſſe 

gibt, dazu etwas Weißklee, der zwar nur klein bleibt, aber 

ausdauernd iſt und immer wieder wächſt. Dazu kommt dann für 

das erſte Jahr das Frueh 

und als Dauergras das an eRaygras und Timothee⸗ 
öden wieder 


Es 


leiben, Dauerweiden wären erg zu beſprechen. Die Aus⸗ 
i dieſer Kleegrasgemiſche erfo: 


er werden. Klee und Gras 
treide entwickeln ſich dann beſonders, n 


Se 
wird da Gem. gemäht um zum Teil grün berfüttert, 


Am no}: 
zum überwiegenden Teil aber zu Heu 
bald es genügend wieder nachgewachſen 


d e ober Weideflächen hauptſ 

wi au ü ibefl auptſächli 

diglich zur Gewinnung von Feger und Grünfutter 5 
fig auch im Gemiſch mit Gräſern. Die Ausſaat erfolgt in der 

oben geſchilderten We 5 5 
Die wertvollſte Art iſt der Rotklee, da er vor 

Arten den 

werden 


t zu So⸗ 
iſt, kann es jetzt als Weide 


ſtau In Deu und überhau 
wurde der Rotklee durch Schubart von Kleefeld (geſtorben 
1787) eingeführt. S. hat ein großes Verdienst 
worben, da der Kleranbau die Sommerſtall 
günſtigere Bedingungen für die 
klee macht N e B 
ſich allein und Abmähen 
ar Autahe don Beiden und Wiesen ge et. 
A den ee für eine e 1 
Erſatz für Notklee n, wo dieſer nicht mehr 
gedeiht (man nennt das „nicht — 2 gli Böden“) häufig 
3 diſche Klee gebaut. Seine 
Blütenföpfe gemischt, fpäter brkun⸗ 
lich. Auch dieſe gibt Blütezeit gutes onfutter. 
FF 
e ee, Hopfenklee, opfenluzerne 2 
bat kleine gelbe Blü b anderen — 
u 


. befenbein” que. Bde Weiden 
\ „ gur age von 

verdient durchaus Beachtung, namentlich auf feuchten Böden. 
auch der Wundklee oder 


er als die des 


und 
Wei 


n 


rt. 


da ihn das Vieh wegen ſeines ſtarken 
hat er wenig 
blühendes Feld von 


* 


at 

N 7 Stengel mt, 
Vert. Einen ehe bübfehen indie k bietet ein 
üchen Blütenſtande. 

Kleeart „beſonder er bei Eintritt 
eg, Ya verträgt er kein rauhes Klima. 


ächſt di 
15 Jahren hintereinander Ertr: 
Als Grünfutter werden viel 
gükfenfrichten verwendet, 
Zottelwicke, im Spätſommer 
1er gebend, oder Gerſte, 
“en, wohl auch Erbſen 


Gemenge von Halm⸗ und 
8. B. n mit 
geſäet, erſte Futter im Ach. 
8 mit Wicken oder Peluſch 
oder Pferdebohnen. Für le 


Voden it Seradella eine Fu nze von der größten Be⸗ 
deutung Sie ſtammt aus — hat roſa Blüten und wird 
dom Vieh ſehr gern gefreſſen, grün als * Form von 
Heu. Man bezeichnet fie zu als Klee des Sandes“. Ihre 


Na 4 2 . 

Aussaat erfolgt im Frühjahr, und ſie wird entweder rein g N 
um zu Grünfutter oder zur Samengewinnung zu dienen — in 
betzterem Falle gibt fie gleichzeilig Heu — oder fie wird in Roggen 
An Weldet und dient dann im Herbſt als Weide oder wird als Grün⸗ 

Sti 
aber 


offſammler hervorragend et. 

8 5 weizen hat zwar h großen Futterwert, kann 
in manchen Jahren ſeiner Schnellwüchſigkeit wegen eine 
g des hungernden ehſtandes werden, beſonders in trockenen 

en und als für mißratene Früchte. Man wird den 

trag noch durch Bei ng von weißem Sen I erhöhen. der 

Alenfalls ſchnell wählt und auch für ſich allein als Grünfutter 


prieſen wurde eine Zeitlang der Steinklee oder 
ee, 8 


der Blüte. schnell er 


a untergepffün! Für letzteren Zweck iſt die Seradella als länd 


9 2 3383 N * A 
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gebaut wird. Bei Verfütterung von weißem Senf allein iſt eine 
gewiſſe Vorſicht geboten, da er in großen Gaben Durchfall erzeugt. 
Die Heimat des Buchweizens iſt an der Wolga und dem Kaſpiſchen 
ede Gl flanze, die vor läche d E 

te Grünfutterpflanze, die von der Fläche den größten Er: 
trag ergeben 5 iſt der Mais; der einen Buinafexklägen Boden 
liebt. Da er gegen Froſt empfindlich iſt, empfiehlt ſich feine Aus⸗ 
ſaat erſt gegen Mitte Mai, und zwar in Reihen, ſo daß er be⸗ 
hackt werden kann. Früher wurde zu Grünmais der virgi⸗ 
niſche „Pferdezahnmais“ (fo genannt nach der Form 
ſeiner Körner) geſäet, ſeit dem Weltkriege benutzt man rumä⸗ 
niſchen und ungariſchen Mais, der dieſelben Erträge gibt. 
Die Stengel werden 3 bis 4 Meter hoch. Bei ſtarker Düngung 
kann man vom Morgen lein Viertel Hektar) bis zu 500 Zentner 

Grünfutter erzielen. Der Mais iſt alſo ein vorzügliches Mittel, um 
Mangel an Rauhfutter zu bekämpfen. Dabei wird er vom Rind⸗ 
fluß auch von Fohlen recht gern gefreſſen, hat auch günſtigen Ein⸗ 
fluß auf die Milchabſonderung und kann, in Erdgruben eingeſäuert, 
als Reſerve für ſchlechte Zeiten aufbewahrt werden. Zu beachten 
iſt, daß der Mais im Herbſt vor Eintritt von Froſt herunter⸗ 
geſchnitten werden muß, dan er ſonſt an den Spitzen weiß wird und 
an Futterwert erheblich verliert. Die Körner find ein Lecker⸗ 
biſſen für Krähen, die über das beſtellte Feld herfallen und die 
Körner aus der Erde herausſuchen, beſonders, wenn der erſte 
Keim aus der Erde herauskommt. Man muß daher das beſtellte 
Maisfeld längere Zeit den ganzen Tag lang mit einem Wächter 
verſehen, oder die Körner vor der Ausſaat mit einem Teerpräparat 
(Corbin) behandeln, das den Krähen die Körner ungenießbar macht. 
Die Pflanze der Zuckermohrhirſe (oder Sorgho) hat 
Ahnlichkeit mit der Maispflanze. Der Samen hat etwa die Größe 
eines Hanfkorns. Der Futterwert iſt größer als der des Maiſes, 
doch hat ſich dieſe Pflanze hier kaum eingeführt. 

Eine in hieſiger Gegend wenig bekannte, für Sandboden ge⸗ 
eignete Futterpflanze iſt der Spörgel, der ſich durch beſondere 
Schnellwüchſigkeit auszeichnet und den Milchertrag gut zu ſtei⸗ 
gern vermag. Spörgel, zu empfehlen iſt der Rigaer Rieſenſpörgel, 
er kann noch in den Stoppel geſäet und ſpäter abgeweidet werden. 
In Flandern ſah man Spörgel, der unter dieſen Umſtänden ge⸗ 
ſäet war, als geradezu üppige Viehweide. Der Mohar, eine 
Hirſenart, verlangt viel Wärme, gibt daher bei uns nur in beſon⸗ 
ders warmen Sommern einen befriedigenden Ertrag. 2 
Fauür ganz arme Sandböden kommt auch der Stachelginſter 
in Frage, der 15 bis 20 Jahre ausdauert. Die Tiere freſſen ihn 
allerdings nur im Winter, da ihnen im Sommer der bittere Saft 
zuwider iſt, auch müſſen die Stacheln zerqueiſcht werden, was 
0 eiten bereitet, da es noch keine geeignete Maſchine dazu 
gibt. f 

Schließlich ſei noch der Olrettig erwähnt, eigentlich eine Ol⸗ 
pflanze, die aber im Gemiſch mit anderen Früchten zu Grünfutter 
geſäet wird. 


Handel. 


mitten find, famens, 
„ Waren aus 2 ? 
— Guß, Eßbeſtecke, Löffel, Gabeln Meſſer, 


G GFPreiser tongre „Der Verba 
der bre e ee ene Sea Js. 5 = 


Erhöhung der Preiſe verſchiedener Eiſenſorten eintreten zu f 
och ſo, daß die Preiſe möglichſt unter d Bi 
Kenpieſſen bleiben. Damit dis Werte Tomfurrengfahie And. en 
G Nu en mit dem Auslande. Die Bank⸗ 
Uberweiſn land nahmen in 6 
I Die en Te ot 


des Reichskohlen rates 5 um 1 2 über die durch die letzte 


Kettopreife, alſo exkluſive Ste 
Jun > zelwji 


folgt erhöht 


ſach 
58 574 M., 
74 208 M., 3 


W äli ſch 
Be i ſche Tonne 


ettförderkohle pro 
M. gegen 1 450 5 ü 


enpreiſe mit Wirkung ab 16, Mai, und zwar um 25 


2 2 


jei 


. zur 5 der eigenen litaui 555 
den Jahren 10 5 Oktober 1922, 1 
ingen ins Leben gerufen a 


P. S. ei 


nd große Summen zuſchießen, um 


und Gewerbeausſtellung 


etwa 
2 * I i ig 2 
tie Rosie in F 


N : g worden, die 13 200 |r 
| —. beſchäftigen und Motoren mit insgeſamt 6500 P. S. i 


trieb haben. Dagegen 
allein 54 Neuunternehmungen mit rund 1000 Arbeitern und 1280 33—34 


ſo ſind im laufenden Jahre 90 Mil⸗ Si 


blatts. 
lionen Rubel gefordert worden. Fünf Großbetriebe ſind augen⸗ 
blicklich mit der Ausbeſſerungrufſiſcher Lokomotiven 
beſchäftigt. Die Arbeit wird ein Jahr in Anſpruch nehmen. Es 
werden immer mehr Stimmen laut für die grundlegende 
Umgeſtaltung der Großinduſtrie. Induſtriezweige, 
die in der Hoffnung auf ruſſiſche Abſatzgebiete gegründet worden 
ind, wie z. B. die Schokoladeninduſtrie, müſſen liquidiert wer⸗ 
den. Die Ra pierindujtrie arbeitet in vollem Umfange; fie 
iſt auch für die nächſte Zukunft mit Aufträgen verſorgt. In 
erſter Linie wird für Rußland gearbeitet. Die Holzindu⸗ 
ſtriee hat dem Staat große Einnahmen abgeworfen, es wird 
jedoch über zu expanſive Waldnutzung geklagt. Die Möbel ⸗ 
induſtrie iſt in einer ſchwierigen Lage. Es fehlt hauptſächlich 
an Laubhölzern, worauf die Aufmerkſamkeit der lettländiſchen 
Exporteure zu lenken iſt. In der Textilinduſtrie iſt eine / 
Überproduktion zu konſtatieren; auf den auswärtigen Märkte 
kann ſie ſchwer die Konkurrenz aushalten. 
{ © Te, Paul Meyer A.⸗G., Berlin (Elektrotechniſche 
inſtrumente, Schaltapparate uſw.). Der Reingewinn 
Jahres 1922 ſtellt ſich auf 156,8 (i. V. 6,5) Mill. M., die daraus 
vorgeſchlagene Dividende auf 150 Prozent (15 Prozent). Unter 
den Ausgaben erſcheinen als größter Poſten Steuern mit 168 Mill. 
Mark, daneben Abſchreibungen mit 166,1 (8,0) und die Handlungs- 
unkoſten mit nur 67,5 (6,1) Mill. Mark. In der Bilanz ſind ſämt⸗ 
liche Anlagewerte auf 1 M. abgeſchrieben; es betragen ferner 
Debitoren 987,6 (23-99) Mill. M., Guthaben der Lieferanten 
996,97 Mill. M., Anzahlungen der Kundſchaft 153,7 Mill. M 
(Kreditoren 24,8 Mil. M.), übergangskonto 567,3 (0) Mill. M 
und Akzeptverbindlichkeiten 344,7 (0) Mill. M. Im 30. Geſchäfts⸗ 
jahre konnte die Leiſtungsfähigkeit der Werke durch Ausbau der 
Werkſtätten und Entwicklung der in⸗ und ausländiſchen Aber. 
organiſationen weſentlich gegen das Vorjahr geiteigert werden. 
Die Aufſtellung der Vilanz erfolgte mit der größten Vorſicht 
Alle aus den bisherigen Kapitalserhöhungen eingegangenen Ve 
träge wurden ausſchließlich in der Erweiterung und Verbeſſerung 
der Betriebsanlage und in Materialvorräten angelegt. In das 
neue Jahr iſt die Geſellſchaft mit einem guten Auftragsbeſtand 
eingetreten. Die Aktionäre werden auf die mögliche Notwendigkeit 
einer Unterverſicherung hingewieſen. 

Verkehr. 

Die Entwickelung des Memeler Hafens. Nachdem Memel 
jetzt mit Litauen zu einem Zollgebiet vereinigt iſt, beabſichtigt Litauen 
den Memeler Hafen in jeder Hinſicht zu fördern. Vorher hatte man 
zeitweiſe Libau begünſtigt, das eine gute Eiſenbahnverbindung mit 
Litauen hat. Namentlich die Holzausfuhr war im vorigen Jahre 
in größerem Umfange nach Libau gerichtet worden. Der Vorſtand 
des litauiſchen Flottenvereins hat kürzlich Memel beſucht, 
um ſich über die Verhältniſſe zu unterrichten und dann eine Propa⸗ 
ganda in Gang zu bringen. Eine Begünſtigung Memels ſoll ins⸗ 
beſondere auch durch den litauiſchen Eiſenbahntarif - erfolgen. 


Wirtschaft. 
Deutſche Meldungen zur großpolniſchen Landwirtſchafts⸗ 
4 15 125 Ru Kr . 55 15 der 
5 oßpolni wirtſchafts⸗ un ewerbeausſtellung, 
die am 23. Jul beginnen ſoll, zahlreiche Meldungen deutſch 2 
Firmen aus Berlin, Breslau, Deutſch⸗Oberſchleſten, ja ſogar aus 
Württemberg und Baden eingelaufen. Mit Rückſicht darauf, das an dieſer 
Ausſtellung nur Bürger der polniſchen Republik teinehmen können, werden 
alle dieſe Meldungen nicht berückſichtigt. N 
Von den Märkten. i 
ö (Ohne Gewähr.) 3 . 
Holz. In Grodno wurden loko Waggon Station im Grodnoer 
Gebiet Holzmaterialien pro Kubikmeter in Tauſenden Mark zu 
folgenden Preiſen angeboten: Langholg: Kiefer aus dieſem Jahre. 
bei ſtarkem 140—150, zum Export, Stammholz, dies⸗ 
iger mitt, er am dünneren Ende von 26 i 
metern aufwärts, ohne Knorren 2000-20. Langholz, 
aus dieſem Jahre 120 3 klötze für die Ausfuhr 
aphenſtangen für die Ausfuhr, längere 140—150, 


8 us ſchwankte zwiſchen 
0. Kiefernballen, e deals, gute Gelen 
450—450. Kieferne „Battens“ engliſche Ballen aus 


Fichte 380.—390, ſichtene „Battens“ 360-870, Siefernbreiter, un- 
beſchnittenes Tiſchlermaterial 340—480, Kefernrelzer, befchni 
* 


für Zimmerleute 250-260, 240 
für Bale das zur Wapierfaheifatton dient erfreut 
iſt beſonders 


bahnſchwellen aus dei 1 88 85 a Ste doppelt 
50-51, Angeln 30-82 yo Stüc. Gemischtes Sehe gun 


Meß⸗ 


des 


ie ungewiſſe Lage in Danzig. 
Wilna wurden notiert: Preßziegel 700 
1 Quadratkacheln 988 1100. 
Kiste 
4500 — le, dreizollige 
000 pro 7 Meter-Rolle. Te 
ha. Auf dem Krakauer 3 haben ſich 
jedoch in den 
einer der Preiſe wegen 9 
n Warſchau wurde Mlasprodnkte 
1000 des S 
em 


notiert: bunfels 
Flaſchenglas 20 Scheibenglas 24 000 . 
aus und mit 83 


ohne 


Verzierungen 34 000, a Banzweden aus „ kar⸗ 
b un liffen 17 „ uffn ungeſchnitten 28 000. theker⸗ 
a e ge ae liffenen Sen Korken Deckel 


in Bemderg ir ntevefie 
Tendenz lebhaft, im e 
enden Mark notiert: 


fenerfeft, 
„ r 
Kanaliſationsrö 3. und 
85 000 pro „Dachpappe, 

denz feſt. 


en in 


9990080 5300, Kalb 


pro 

Winterhaſen 10000, Kaninchen 6500, 

. (trocken) 7000, Hiclein 9 
. belleder 
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Die poluiſche Reichsbank zahlte am 30. Mai für Gold⸗ 
münzen folgende Preiſe: Rubel 25 055, deutſche Mark 11 602, öfterr, 
Kronen 9866, Dollars 48714, Pfd. Sterling 237 037, holländiſche 
Gulden 19578, fkandinaviſche Kronen 13 053, öſterr. Dukaten 111 424, 
belgiſche und holländiſche Dukaten 111 165, 1 Gramm Feingold 32372. 
r unverändert. 


1 Pofener Vagestatt. er 
NN 


Rittergut. 
Tauſchobſeft in 9 


2250 9 Telephon Telephon 
5 Norgen, 2207 2207 
hönem Schloß, Park, Wald, Wieſen, Ziegelei, Brennerei, 
Fiſchteiche, Waſſerleitung (alles in Ordnung) und Kultur. 22 2243 
Tauſch nur in früh. Provinz Bofen gegen Gleichwertiges 
mit Schloß von 14 Zimmern. Näheres 


Fehroeter, Poznan, nan, Dabrowskiege 5. 


a HL Gül 


von 500—1000 Morgen, am liebſten mit m 8 entat 
Angebote unter 4 
zu pe pachten. d. Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten 


Verkaufe einen gebrauchten, in ſehr gufem Juſtand 
befindlichen 


Dampl-Pllug 


16 pferdig, Syſtem Fowler, komplett, mit 2 Waſſerwagen, 
Wohnwagen, 5/6 ſcharigen Pflug und Pumpe. 


E. Vogel, Ritiergutsbeſitzer, 
Welnien bei Gniezuo. 


. . ˙·˙•—— 
Ich biete zu ganz beſonders billigen Preiſen zur 
ſofortigen Lieferung ab meinem Lager in Poznan an: 


Original Eekert-drasmäher, 


. ee und an == 
kauft und zahlt die höchsten Preise: 


Tom. Akc. „Nuno“, 


Poznan, ul. Mickiewicza 33. 
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WINNENDEN 
Neue deutſche Handelskurſe 
„Lecznica Zwiazkowa“ | 


verbunden mit Iandwirtihafflicddem 
Ankerricht. 
Buchführung, Rechnen. Handelskorreſpondenz, 
Telephon 37-11. Poznan, ul. Fredry 12. Telephon 37-11 
Behandlung 


Stenographte, Maſchinenſchreiben. Hanbel@bettiehs« 
lehre. Wechſel⸗ und Schecklehre. Nationalökonomie, 
Wirtſchaſtsgeographie. Deutſch, Polniſch. Fran: zoͤſiſch 
angeborener und erworbener Veruustaltungen, von Knochen- 
© brüchen und Verrenkungen, von Erkrankungen der Wirbel ; 
säule und Extremitäten, Lähmungen, Knochentuberkulose 


Engliſch, Eſperanto, Banktechnit, Büropraxis uſw. 
Nur erſttlaſſige Lehrkräfte: 
Gelenk- und Knochenerkrankungen Dr. Cetkowski, Spezialarzt 
für orthopädische Chirurgie). 


Schulhaus ul. 27. Grudnia 4 (Garteunilla). 
Sprechzeit des Schulleiters v. 12—1 und nv. 7—8 Uhr 
Sprechzeit in der W I Wojciech 29, 


Fe 5 Anmeldungen bis ſpäteſtens 28. Juni. 
Origin. Eekert-Gelreidemäh Behandlung 
5 er, von Nasen- Ohren- und Halskraukheiten (Spezialarzt: Dr. Glabisz). Sanatorlum Sejedrichshöfte 


Federzahn-Jäler us Nike, 
Kreissägen. Jun e den dae 
Schroimühlen Seiter. 
Walzen-Schroimühlen. * 


f d 
8 — I Achtung ! Zahn-Atelier 


ist ein chem; Präparat, verbilligt durch seine Verbesserung des] 
IR se bin Bu seine eee die Erhaltünge- W. Dzielinski „(vorm d Sommer) 
mu | eines ſeden Explosionsmotore um weit über die Hälfte place Wolnodei 5 2078 b 
"Senlechter Betriebs-Stoff wird’ durch Sonnlandin verbessert 
"und leistet dann genau so gute Dienste, wie das beste Benzin! —— 


Sonnlandin beseitigt alle Ubelstände in kürzester Zeit restlos, | @P 
ohne den Motor im geringsten anzugreifen! 1 i 45 8 ch u A TI itu ＋ 
rumeaux 


„Sasefa nränarieries Fenster- U. Brillentuck und andere gute Möbel 


verhindert bei Besen, Nebel, Schnee usw. das Anhaften der Wasser- sofort preiswert zu verkaufen. 


f 79 das Trübwerden des Glases, und gestaltet froie, unbe- Zu erfragen in der Geschäftsstelle dieses Blattes: 
inderte Durchsicht und sollte in kemer Ausrüstung fehlen, 


2 Dr.H.ScheidemandelsFärb Seite ee * 


| N Sie von Ihrem Schuhmacher Stoffe zu färben ohne zu kochen!! gebe laufen: s- jene Menge 


Teleph. 26 CDE Breslau Teisph. 26 
für innerlich Mranke, Nervenkranke u. Srholungs - 
bedürftige. Geisteskranke ausgeschlossen. 
Abteilung für Zucker- und Stolfmschseikranke, 
er u. Besitzer: Dr. F. Köbisch, Nervenarzt. 
Dr. med. Günther Espeut, Internist. 
Prospekte! 


Die Anstalt besitzt samtliche Vorrichtungen zur operativen elektro- und 
medico-mechanischen Behandlung. 
Königen. Anfertigung orikonäd. Apparate. Ständiger Ansialisarzi, 


Die Klinik steht nach Möglichkeit zur Verfügung anderer Herren Ärzte. 


von if Färb-Selfe färbt und wäscht zu gleicher Zeit! ig Se RE: 
dos Anbringen Fark XFärb-Seite färbt weder Hände noch Geschirr! E. Mollner, Fahndung p. — 
Generalvertreter u. Lager Färb-Seite ist e unschädlich! Vertretung: M. Laube, Poznan, ul. Gtogoweka 


für ganz Polen 
Dom Handlowy Dr. N. ScheidsmandelsF ärkb-Seile 


fklärbt man in wenigen Minuten jeden beliebigen Stoff 
K. Kunert i Ska. ohne denselben stundenlang —.— zu . —＋ un- 
| Poznat 2, hlegolewskieh 15, auswaschbar in jeder gewünschten Farbe. 
Postsehliessfach 1021. vVerblichene Stücke werden durch Färb-Seife 


8 V im all sso- 1 — Die Färb-Seif d fach 
Hergon * Kauczuk ven Städten r Yoraktischste ut und — aller Farbmittel. MER” für dachten e (Biberihwänge) 

| FP zu kaufen 5 
Otto Kropf, Iampijiegelei, 


ne ee 
und 3 * == 
R 1 E 

Lag f-Auo 


Minderheit, 104 pr 
broſchiert. 

2 70. „Sioewer 

— T. . 20 preiswert abzugeben 


Krakauer Zentrale, 8 primo 


1X Braunkohlenbriketts ** 


den besten Steinkohlen gleichwertig, jedoch wesentlich billiger, 
tröffen in den allernächeten Tagen für uns in Poznan-Tams Garbarska ein. 

Aufiräge in jeder gewünschten Menge nimmt entgegen 
Görnoslaskie Przedsiebiorstwo W 
Waly Zygmunta En. usta 


Straszews dr Ai 2. 


eng i Menn I6 


rosenerbuehdruekerei 


lowe, Poznan, 
N. . 


Tel. Nr. 1296 u. 3871. 0 — 22 Wegleslaskie, 
Ausschneiden! Aus ſchneiden! 2 — 8 8 2 Abt. Brzeskiau « Tor 
; Poznad, 95 42 
Poſtbeſtellung. . Zwierzpniecka 6, I Parsah, al. Skarbena 20 


An das Poſtamt 
m 


Reparaturen 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 


i Poſener Tageblatt Voſener Warte) Elektromotoren An-und Verkäufe | 
für den Monat Juni 1923 Dynamomaſchinen eee 
. aus 


und Angebote 
bewirken Sie sicher und 
schnell durch eine 

im r 
Posener Tageblatt 


POZNAN 


Name 2 „ „ ee be eee, “ 
Wohnort See, 


L. Gaerlig 1 Sp., a 5 Poznan, 


Oddrial Pracowni Elektromechaniczuych, 
a TI F Tel 3887. Uk. Pölwielska 96. Tel. 3584. 
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Sonntag, 3. Juni 1923. 


Nur Attrappen! 

Am Schaufenſter eines Geſchäfts in einer ſüddeutſchen 
Sroßſtadt befindet ſich ein Plakat, in dem die „Herren Diebe 
und Einbrecher“ darauf aufmerkſam gemacht werden, daß die 
Schaufenſterauslagen nur leere Attrappen ſeien. Wirklich eine 

e Aufmerkſamkeit! Es wäre doch eine bittere Enttäuſchung 

t dieſe edlen Herren, nur leere Attrappen ſtatt erhoffter 
Wertgegenſtände zu finden. Um Attrappen lohnt ſich kein 
Einbruch! 

Es macht ſich in den Schaufenſtern vieles breit, was 
nach wunder was ausſieht, und iſt nur Attrappe. 

Es macht ſich auch im Leben vieles breit, was wertvoll 
ſcheint und iſt — nur Attrappe. - 

Es gibt eine Schaufenſterfrömmigkeit, die ſtellt alles 
aus, was nut irgendwie frommen Eindruck machen kann; die 
zeigt ſich den Augen der Menſchen in ihrer ganzen Schönheit 
und zieht die neidiſchen und bewundernden Blicke der Vorüber⸗ 

den auf ſich, daß ſie nicht genug rühmen können von 
em, was ſie geſehen und gehört haben. Wenns nur nicht — 
nur Attrappen find! Schaufenſterlügen: welcher Geſchäfts⸗ 
mann wird ſeine beſten, koſtbarſten Waren ins Schaufenſter 
legen, wo ſie leicht verſtauben, von der Sonne gebleicht, zu 
Ladenhütern verderben können. Nein, nein, den Schaufenſter⸗ 
chriſten trau ich nicht über den Weg! 

Vielleicht rühmen ſie ſich, daß ſie niemals eine Anfechtung 
und Verſuchung gehabt haben. Das kann eine große Gnade 
ſein, aber es kann auch ein ſchlechtes Zeichen ihres Wertes 
ſein. Wenn ihr Chriſtentum nur Attrappe iſt, lohnts nicht 
einmal dem Teufel, einen Einbruchsverſuch zu machen und die 
Hand darnach aus zuſtrecken. . 

Sorge, daß deine Frömmigkeit nicht nur Attrappe ſei! 
Aber wenn ſie mehr iſt, als das, dann gehört ſie nicht ins 
Schaufenſter! D. Blau⸗Poſen. 


Aus Stadt und Sand. 


Poſen, den 2. Juni. 


nennung des erzbiſchöflichen Delegaten. Prälaten Weimann, 
früheren Poſener Generalvikars, zum Apoſtoliſchen Admint⸗ 
#rator. Dieſe Ernennung ſteht im Zuſammenhange mit der 
anderen Tatſache, daß der Bapit Pius XI. die Erzbiſchöfliche Delegatur 
Tütz mit dem 1. Mai d. Js. zu einer Apoſtoliſchen Adminiſtratur 
erhoben hat. Die bisherige Delegatur iſt nunmehr unabhängig von 
Bofen und Pelplin und ſelbſtändig. da dem Apoſtoliſchen Admini⸗ 
ſtrator alle Rechte und Vollmachten des Diözeſanbiſchofs zuſtehen. 
Die Adminiſtratur umfaßt die ganze Grenzmark, ſowie von Pommern 
die Kreiſe Bütow und Lauenburg und die Hälfte des Kreiſes Neu⸗ 
Hettin. Sie zählt augenblicklich 74 Pfarreien, 7 Lokalvikariate, 7 
Dekanate und hat 114 Geiſtliche für ungefähr 150 000 Seelen. 


Verband deutſcher Induſtrieller und Kaufleute 
in Polen. 

Am letzten Sonntag fand in Bromberg im „Frithjof“ die 
2 Heneralver ſammlung des Verbandes deutſcher 
Induſtrieller und Kaufleute ſtatt, der eine Ver bands⸗ 

3 vo ranging. i 
Nach einer kurzen Begrüßungsanſprache erteilte der Vorſitzende 
dem Geſchäfts führer 5 Wort, der kurz de Telig⸗ 
keit des Verbandes unter ſeinem Vorgänger beſprach und den 

Tätigkeitsbericht erſtattete. 

Aus dem von Herrn Wodtke erſtatteten Kaſſenbericht 
geht hervor, daß der Haushalt in Einnahme und Ausgabe mit 
einem Saldo von einer Million Mark ſchließt. Dem Vorſtand 
wurde Entlaſtung erteilt. 
Der Geſchaftsfü gab ſodann den Beſchluß bekannt, das 
Eintrittsgeld auf 10000 Mark und in Anbetracht der 
Tätigkeit des Verbandes im verfloſſenen Geſchäftsjahr die Bei⸗ 
a 11 des bisherigen Betrages zu er⸗ 
böhen, und gab einen au ieſer Baſis aufgeſtellten Haushaltsetat 
bekannt. Durch finanzielle Unterſtützung eines Mitgliedes war 
es möglich, ab 1. März einen Auslands vertreter in Herrn 
t. Neugebauer, Berlin zu gewinnen. Dieſes iſt für alle 
Mitglieder, die vor allen Dingen mit Deutſchland in geſchäft⸗ 
— = echter r Nee N = 
Neugebauer alle an i en eru ur vollen Zu⸗ 
friedenbeit der Mitglieder erledigt hat. N 
Hierauf ergriff Herr Thoel das Wort und gab der Über⸗ 
gung Ausdruck, daß die Tätigkeit des Verbandes, die im ver⸗ 
enen Jahr als ruhend zu bezeichnen iſt, durch die Neubeſetzung 


träge nur auf das Fü 


des Geſchäftsführervoſtens in andere Bahnen gelenkt werden ſoll. der 


Die Ortsgruppen ſollen durch Bereifung in enge Fühlung und 
Tätigkeit mit dem Verband kommen, was unbedingt nötig iſt. 
Nach lebhafter Ausſprache, die den vorſtehenden Ausführungen 
folgte, wurde der Haushaltsetat ſowie das Eintrittsgeld und der 


Jahresbeitrag in vorgeſchlagener Form genehmigt mit dem Zuſatz, 
daß, falls ſich bei der fortſchreitenden Teuerung die Jahresbei⸗ 


Häge als zu niedrig zur Deckung der Unkoſten erweiſen, der Vor⸗ 
Hanb ermächtigt iſt, ſtatt des fünffachen, den zehnfachen vorjährigen 
Jahresbeitrag zu erheben. N 
Zu Punkt 5. der Vorſtandswahl, erklärte der Geſchäfts⸗ 
führer. daß der bisherige verdiente erſte Vorſitzende den Vorſitz 
wiederlegt und Herr Thoel ſich bereit erklärt hat, das Amt des 
erſten Vorfitzenden zu übernehmen. Die Verſammlung ſtimmte 
Neſem zu, und Herr Thoel dankte Herrn Fäſſer für das dem 
Verein enigegengebrachte Intereſſe, das er in raſtloſer Arbeit wie 
auch finanzieller Unterſtützung und jeglicher Fürſorge für den 
erband gezeigt hat. 
Bei Punkl 6, Anträge, wurde beſchloſſen, die Abonnements⸗ 
gebühr der Verbandszeitung für das laufende Vierteljahr auf 3000 
Dart feſtzuſetzen. Unter Verſchiedenes wurde auf die Auf⸗ 
ewahrung der Patente zwecks geforderter Vorlegung bis auf 
Jahre zurück hingewieſen, ſowie über die Verordnung der 
Buchführung in polniſcher Sprache. Es fand ſodann eine Aus⸗ 
sprache über die Wahl zur Handelskammer ſtatt. Der Geſchäfts⸗ 
führer gab bekannt, daß der Verband zu dem Haudelsgericht zwei 
tglieder gewählt und dieſe durch gegenſeitige Vereinbarung bei 
eidung der öffentlichen Wahl beſtätigt find. | 
Wichtig für Beſuchsreiſende nach Deutſchland. 
Das polniſche Innenminiſterium bringt folgendes zur 
öffentlichen Kenntnis: Die deutſchen Behörden in Berlin 
en ſämtliche Vertreter des Auslandes davon unterrichtet, daß 
Ne in Anbetracht der Verſchlimmerung der Wirt⸗ 
ſchaftslage in Deutſchland, die im Zuſammenhange mit 
Beſetzung des Ruhrgebiets ſteht, gezwungen ſind, eine 
rößere Kontrolle über die Ausländer, die in 
deutſchland eintreffen oder ſich bereits dort befinden, 
emzuführen. Mit Rückſicht auf das Intereſſe der polniſchen 


Staatsbürger, die ſich 
aufhalten, weiſt der Innenminiſter auf die Notwendigkeit hin, 


Errichtung einer Apoſtoliſchen Adminiſtratur Tütz. 
In Nr. 115 des „Pos. Tagebl.“ berichteten wir über die Er⸗ 


folgende deutſche Beſtimmungen zu beachten: 

1. Jeder polniſche Staatsbürger, der ſich nach Deutſchland zu 
begeben beabſichtigt, hat feinen polniſchen Auslandspaß mit einem 
deutſchen Viſum verſehen zu laſſen. 

2. Nach Ankunft in Dceutſchland 
geben, daß er den durch die deutſchen 
Termin des Aufenthalts nicht überſchreitet, un 
daß er im Notfalle das Viſum zu verlängern hat, ſedoch nicht 
im letzten Augenblick. BR 

8. Die Zeit ſeines Aufenthalts in Deutſchland über 


15 er darauf acht zu 
Behörden ihm gewährten 


gan 
hat er ſich den rt geltenden WMeldevorſchräften zu unter | „ap 


werfen. 

Das Innenminiſterium weiſt die intereſſierten polntſchen 
Staatsbürger darauf bin, daß die Nichtinnehaltung der 
erwähnten Beſtimmungen von den deutſchen Behörden 
beſtraft wird und unter Umſtänden eine Ausweiſung aus 
Deutſchland nach ſich zieht. Gleichzeitig macht das Innenminiſte⸗ 
rium darauf aufmerkſam, daß event. Interventionen der polni« 
ſchen Vertretungen nur in dem Falle wirkſam fein können, ſofern 
die intereſſierten polniſchen Staatsangehörigen ſich an die deut⸗ 
ſchen Behörden und event. an die polniſchen Vertretungen vor 
dem Ablauf des Aufenthaltstermins wenden. 


Die polniſchen Saiſonarbeiter in Deutſchland. 
Nach einer Zuſammenſtellung des deutſchen Miniſtertums 
des Innern waren in der Zeit vom 1. Januar bis zum 30. Sep ⸗ 
tember 1922 in der deuiſchen Landwirtſchaft als ſogenannte Saiſon⸗ 
arbeiter beſchäftigt: . 
Polen 47 488 Männer, 3889 Jugendliche 55 544 Frauen, ins- 
geſamt 100 921 Perſonen; Ukrainer 919 Männer, 29 Jugendliche, 
1531 Frauen, insgeſamt 2479 Perſonen; Deutſche 3182 Männer, 
237 Jugendliche, 3118 Frauen, insgeſamt 6537 Perſonen. 
Die Geſamtzahl der ausländiſchen Arbeitskräfte betrug aber 
63 601 Männer, 4896 Jugendliche, 66238 Frauen, zuſammen 
184 735, da zu der oben angeführten Zuſammenſtellung noch kleinere 
Gruppen anderer Nationalitäten hinzukommen. Die Landarbeiter 
polnifher Staatsangehörigkeit ſtellen 88 v. H. aller in 
Deutſchland beſchäftigt geweſenen ausländiſchen Landarbeiter dar; 
iervon waren 30,5 v. H. polniſcher Nationalität. Die polniſchen 
aiſonarbeiter genießen in Deutſchland das Recht. die deutſchen Ge⸗ 
richte anzurufen; auch können ſie zur Beilegung von Unſtimmigkeiten 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern die deutſchen Schlichtungs⸗ 
ausſchüſſe in Anſpruch nehmen. 
Vorſicht beim Pilzgenuß. 
Die Pilgernte beginnt wieder und verſorgt uns bis zum 
. mit einer 
wie krã 


ſo mehr am Platze, als gerade die am früheſten erſcheinenden 
Morcheln, obgleich ſonſt unſchädlich, ſei es infolge von Ver ⸗ 
wechslungen, ſei es durch unrichtige idlung, zu bedauerlichen 
Todesfällen Anlaß gegeben haben. t erſcheint die am 


geſchätzte Speiſemorchel (Mo 1 esculenta L.), die ſich 
ah auf Lahm boden, in Gebüfchen und 8 
Wäldern finden läßt. 
Berlichingen, Die darch Töneidige Leiten und pen begoengt find 
rtief ingen, die dur neidige Leiſten i . 
Der Stiel iſt hohl, kurz e Ib bis na glatt oder mit 
kleinen, körnigen Erhöhungen. Eine beſondere Gefahr dur Ver · 
wechſlung mit Giftpilzen liegt nicht vor. Dagegen kann die Hohe 
Morchel (Morchel elata), ebenfalls ein guter Speiſepilz, von Un⸗ 
vorſichtigen mit der ungenjeßbaren Stinkmorchel (Phallus impu⸗ 
dicus) verwechſelt werden, die allerdings erſt ſpäter, im Juni bis 
Oktober, zu erſcheinen pflegt. Während aber der Geruch der Hohen 
Morchel angenehm iſt, hat die Stinkmorchel, wie ſchon der Name 
andeutet, einen außerordentlich unangenehmen, leichenartig ſtinken⸗ 
Sehen Morchel zieh binn Tegeförmig nach oben fpih, aft 
n Mor ziem inn kegelförmig, nach i 
und am Rande direkt mit Bar SER fa e baden Stier ver · 
wachſen iſt, während der kleine, glocken i der 
Stinkmorchel nur an der Spi mit dem Stiel ver 
wachſen, jonft freihängend ift. Zu Vergiftungen kann unter Um⸗ 
ſtänden die ſonſt als Speiſepilz geſchätzte Stockm 
tra esculenta Pers), auch Speiſemorchel genannt, Anlaß geben, 
die im April und Mai in ſandigen Nadelwäldern, an Gräben und 
Wegrändern auftritt. Da dieſer geſchätzte Speiſepilz die giftige 
Helvellaſäure enthält, iſt vorheriges Abkochen vor der eigentlichen 
Zubereitung erforderlich. Die vorgekommenen Todesfälle find auf 
das Unterlaſſen des vorherigen Abkochens zurückzuführen. 


—— — EEE en nn nn 

x Der Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in 
Großpolen T. z. hält ſeinen diesjährigen Verbandstag im Anſchluß 
an die Generalverſammlung der Provinzial Genoſſenſchaftskaſſe am 
Dienstag, 19. Juni, mittags von 12 Uhr ab im Evangeliſchen 
Bereinshaufe zu Poſen ab. Auf der Tagesordnung ſtehen als 
die wichtigſten Punkte der Jahresbericht des Verbands direktors, 
Oekonomierats Hünerasky, der General ⸗Reviſtons bericht und 
Wahlen für ausſcheidende Vorſtands⸗ und Ausſchußmitglieder. 


Die Jahresverſammlung des Großpolniſchen Verbandes 
Bäckerinnungen findet am Sonntag. dem 10. Juni in nos 


wroctaw ſtatt. 
X Sein 25 jähriges Dienftjubiläum beging geitern, am 1. Juni, 
ya ad von. der Sioroinn ee (Landes 


der Steindrucker 
hauptverwaltung). f 


x Der Erſte Poſener Schwimmverein veranſtaltet morgen, 
Sonntag, nachmittags 3 Uhr, in der Zeidlerſchen Babennitalt fein 
diesjähriges Anſchwimmen. Näheres ſiehe im Anzeigenteil. 

+ Zirkus Luigi Projerpi trifft demnächst für ein kurzes Gaſt⸗ 
ſpiel in Poſen ein. 


* Kruſchnitz, 31. Mai. Nachts wurden hieſige Einwohner durch 
den Lärm zweier Matroſen die betrunken waren und fich 
durchaus raufen wollten, aus dem Schlafe geweckt. Als die Polizei 
die Matroſen feſtnehmen wollte, ſezten fie Widerſtand entgegen. 
Es wurde deshalb eine Patrouille des 4. Regts. der Feldartillerie 


aus Inowrockaw alarmiert, doch ehe dieſe erſchien, gelang es, die 


Matroſen zu beſänftigen und feſtzunehmen. 

„Neutomiſchel, 1. Juni. Ausgewieſen wurde, der hieſigen 
„Kreisztg.“ zufolge, der Bankvorſteher Breitbart von hier. Er 
erhielt am Donnerstag früh durch das hieſige Staroitmo den Au- 
weiſungsbeſehl des Wojewoden, und zwar hat er die Republik Polen 
innerhalb 10 Tagen zu verlaſſen. Herr Breilbart bat die hieſige 
Zweigſtelle der Weſtbank in Wallſtein ſeit ihrer Gründung verwaltet. 
und dieſe hat ſich in den 1%, Jahren ihres Beitchens ſehr gut ent⸗ 
wickelt. Nicht nur deutſche, ondern auch viele polniſche Geſchäftsleute 
zählt fie zu ihren Kunden, und Herr Breitbart hat ſich während der 
Zeit feines Hierſeins durch fein joviales und freundliches Weſen 
große Beliebtheit in allen Bevölkerungskreiſen, die mit ihm zu tun 
hatten, erworben, jo daß fein Fortgang von hier allgemein be⸗ 
dauert wird. i 25 

* Suche 31. Mal. Ohne Notar ift zurzeit die Kreis ſtabt 
Tuchel. Vor nicht langer Zeit verſahen das Notariat die Rechts⸗ 
anwälte Juſtizrat Ponath, Tſchoele und Gierczewski. Bonath, ein 
alter Herr, der des Polniſchen wohl nicht genügend mächtig tit. 1 
Notariat nieder; Tſchoele verzog nach Deutſchland. Gierczewski. der 
bier eine große Klientel hatte, verlegte ſeinen Wohnſitz nach Konitz. 
Er kommt wohl jeden Freitag nach hier und nimmt Notariatsakte 
auf, aber es kommen doch häufig Fälle vor, die ein ſtändiges Notariat 
am Platze notwendig machen. 5 


ft indem fie 


Zweite Beilage zu Nr. 122. 


— 2 
Aus dem Gerichtslaal. 
Konitz, 1. Juni. Seit einem halben Jahre herrſcht dice 
dem Stadtverordnetenkollegium und dem Bürgermeiſter Dr. So⸗ 
bierajczyk ein Konflikt. Am Sonnabend hatte ſich nun vor 
der 5 Strafkammer der Stadtverordnetenvorſteher — Rechts⸗ 
anwalt Kopicki wegen Beleidigung des Bürgermeiſters in einer 
privaten Verſammlung zu verantworten, weil er im Kiczkaſchen 


d Reſtaurant behauptet hatte, der Bürgermeiſter habe hinter dem 


Rücken der Stadtverordneten die Beſtätigung des Kreisrichters 
Stkrodzki, des 3 Standera und des früheren Bei- 
rdneten Kaletta als Magiſtratsmitglieder hintertrieben, der 
rmeiſter habe ferner geäußert, er könne, auf 12 Jahre 
nunmehr mit den Stadtverordneten verfahren, wie er wolle. 
Er habe auch weniger das Wohl der Stadt, als vielmehr die Be⸗ 
friedigung perſönlicher Eitelkeit im Auge. All dieſe Beſchwerden 
habe wie die Verhandlung ergab, Rechtsanwalt Kopicki auf Wunſch 
der Stadtverordneten einer Beſchwerde an den Wojewoden zu⸗ 
ſammengefaßt, die fämtliche Stadtverordneten unterſchrieben 
„und die in einem Mißtrauensvotum gegen den Bürgermeiſter 
gipfelte; 1 Kopicki hat ſie unterſchrieben und gab 
dieß in der Verhandlung vor der Strafkammer die Möglichkeit zu, 
dieſ Vorwürf mündlich erhoben zu haben, betonte aber, daß nicht 
er die Stadtverordneten be n hätte, dieſe Beſchwerde zu er⸗ 
heben, daß er vielmehr die chwerde nur formuliert habe. Der 
dieſe Vorwürfe mündlich erhoben zu haben, betonte aber, daß nicht 
geklagte ſei ihm feindlich und habe ſeinerſeits die Beſchwerde ver⸗ 
anlaßt. Aus Mangel an Beweiſen wurde der Angeklagte frei⸗ 
geſprochen, obgleich der Staatsanwalt eine Geloſtrafe von 21 000 
Mark beantr hatte. 


u 


Neues vom Tage. 


§ Unfall eines Segelfliegers. Bei dem Segelwettflug in 
Roſitten ereignete ſich, wie telegraphiert wird, ein Unfall. Bei 
einem Startwerſuch ſtellte ſich der Apparat des Piloten Götz aus 
Königsberg auf den Kopf und wurde vollſtändig zertrümmert. 
Abgeſehen von einigen unbedeutenden Hautabſchürfungen erlitten 
Götz und ſeine Begleiter keine Verletzungen. 

s Landung eines franzöſiſchen Flugzeugs in Bayern. Am 
18. Mai abends landete unweit von Schwaid (Mittelfranken) 
ein franzöſiſches Flugzeug wegen eines Motordefekts. Der Flug⸗ 
zeugführer wurde von der Ortspolizei in Haft genommen. 
Bekanntlich iſt das Überfliegen deutſchen Gebietes unterſagt. Der 
Paſſagier nach der Tſchechoſlowakei durfte die Reiſe fortſetzen. 
Das Flugzeuge wurde bei der Landung ſtark beſchädigt und mußte 
abmontiert werden. 


s Liebestragödie zweier Bierzehnjährigen. Ein einzigartiges 
Liebesdrama hat ſich in Paris abgeſpielt. Aus der Seine wurden 
die Leichen zweier jungen Leute gezogen, die im Leben nicht zu⸗ 
ſammenkommen konnten und daher die Vereinigung im 
ſuchten. Sie waren beide 14 Jahre alt. Ein Brief, den man 
in den Taſchen des lebensmüden Knaben fand, gab als Grund für 
den Selbſtmord an, daß das junge Liebespaar keine Hoffnung auf 
Verwirklichung feiner Sehnſucht hatte. 

§ Paderewskis Honorare in den Vereinigten Staaten. Der ge⸗ 
weſene Miniſterpräſident Polens hat ſeit dem November . m 
Jahres feine Kongertiertätigkeit wieder aufgenommen und der 
Politik für alle Zeit Valet geſagt. Er iſt in dieſer ſeiner dritten 
amerikaniſchen Saiſon ſechsundſechzig Mal vor dem ame- 
rikaniſchen Publikum aufgetreten und Auftreten brachte ihm 
im Durchſchnitt 7000 Dollar ein, der letzte Abend in Neuyork allein 
9450 Dollar. Das Geſamthonorar für die jetzt abgeſchloſſene Saiſon 
beläuft ſich auf 460 000 Dollar. 

8 Eine brennende Ölquelle. Eine bei Kerens in Texas neu. 
entdeckte Petroleumquelle, die in wenigen Stunden 300 Fäſſer Ol 
und 20 Millionen Kubikfuß Gas lieferte, geriet kürzlich in Brand, 
wobei eine eee rund 25 Meter hoch gen Himmel 
3 bn der an der Stelle beſchäftigten Arbeiter ver ⸗ 
ſchwanden ſofort in dem rieſigen Brandherd und 20 andere werden 
2 


* 


Zwei Arbeiter konnten ſich auf wunderbare Weiſe retten, 
durch die knietiefe Olflut ſich nach oben hindurcharbeiteten. 
Die Urſache des Brandes war ein Funken, der bei der Arbeit in 
den Felſen von einem Hammer abſprang und das ausſtrömende 
Gas in Brand ſetzte. Das Feuer iſt bis zur Stunde noch nicht 


Brieflaſten der Schriftleitung. 


(Austünſte werden unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezugsquittung un lich, 
aber ohne Gewähr erteilt. = Auskunft erfolgt nur ausnahmsweiſe und wenn 
ein Briefumſchlag 


mit Freimarke beiliegt.) 
T. B. Nach unſerer, ſehr zuverläſſigen Kenntnis der Dinge 
haben Sie leider für eine 


Räumungsklage keinerlei Ausſicht auf 
irgend einen Erfolg, es ei denn, daß 


Sie dem Ihnen unbequemen 
Mieter eine andere gle tige Wohnung zur Verfügung ſtellen. 
Sie teilen damit das Schickſal ſo und ſo vieler Hausbeſitzer, die 
ihre Haushälter aus den Wohnungen nicht herausbringen können, 
e wenn dieſe ihren übernommenen Verpflichtungen nicht nach 
ommen. 


1 
3. 500. Eine einfeitige Option vor der einen oder der anderen 
Stelle iſt unſeres Wiſſens rechts ungültig. 


unge [Serum- P 


B. in S. Da Sie ausdrücklich darauf hingewieſen „daß 
Sie in dieſem Jahre die Arbeit für den im — 8 — Jahre verab⸗ 
redeten Preis nicht ausführen könnten, brauchen das jetzt auch 
nicht zu tun. 

ih een ua t Dr. Wilhelm Loewenthal. 

Berantwortlich: len und Oſtſtaaten: Dr. Wilhelm Loewenthal; fü 
den en Teil: Dr. Martin Meiſter; r Handel und ft: 
i. B.: Dr. Martin Meiſter; für Lokal- und Provinztalzeitung: Ruboli 
Ni 
u Bas enderet und Berlagsanfali T. A., fämtlich in Boſen. 


0 * 5 
die maßgebende deulſche Zeitung 
im Poſenſchen iſt und bleibt das unter 


der deutſchen Bevölkerung am meiſten 
verbreitete und gelejenjte 


Poſener Tageblatt‘ 


verbunden mit „Poſener Warte“. 


Sie iſt nach wie vor das führende Blatt 
der Deutſchen im Poſenſchen und 
hinaus. 


Anzeigen haben im Poſener Tageblatt 1 
den denkbar beiten Erfolg! 5 


1 bekam. Das d 
ſelbſt nahe Verwandte ſich ka 
Darum kommt es immer mieber vor, daß lich 


Unterhaltungs beilage des Poſene 


Wenn's etwas gibt, gewaltiger als das Schicfat, 5 
So iſt's der Mut, der unerſchüttert trägt. 60 


Geibel. S 


Es war einmal. 
Von Reinhold Braun. 
Die Poeſie, die im Märchen eg iſt, 
wirke und erfreue, wen fie e reuen kann. 
Grimm. 
Als die Mutter geſtorben war, wurde die Annelies, die älteſte 
unter den Kindern, die oberſte Herzvertraute der Geſchwiſter, und 
das waren ſechs an der Zahl, von elf Lenzen abwärts bis zu 
an Alſo waren es ganze ſieben Geſchwiſter, wie oft im 
ärchen 


Lichtlein wohl hüten muß. N 

Dann alfo ſaß ich ſtill in meiner Dämmerecke und konnte fo 
der Annelies ins liebe Geſicht ſchauen, aber den kleinen Lauſchern 
auch noch ein wenig. Das war ein herziges Bild und oft — es 
iſt ſchon lange her, und zwei von den Buben, die damals mit uns 
im Stüblein ſaßen, liegen ſchon unterm Raſen in Frankreichs 
Erde — ſteigt es empor und gibt ſo lieben Schein. 

Es war einmal 

Die Annelies ſaß in einem alten Großvaterſtuhle, was ſich 
gar ſeltſam ausnahm, aber traulich. Meiſtens hielt ſie den Kopf 
in beide Hände geſtützt und ſchaute immer beim Erzählen wie in 
eine große Ferne. Dann und wann aber glitten ihre Blicke voll 
Traum und Geheimnis herab zu den Geſchwiſtern, die auf ihren 
kleinen. Hockern oder Stühlchen ſaßen. Sie blickte ihnen dann 
lange und tief in die Augen, die unverwandt zu ihr empor» 
gerichtet waren, Über die Annelies und ihre mäuschenſtille . 
8 das grüne, zaubervolle Licht. Und wie die Annelies 
erzählte! f ee 

Es war, äls ob die feine, innige Stimme der toten Mutter in 
ihr neu W geworden war. wenn der Klang, den die 
Stimme der t - n 
eg u hatte, nun wieder heraufklang in ſüßer, mädchen⸗ 

er Innigkeit. 

Leiſe, wie Märchen erzählt ſein wollen, wenn ſie ſich uns 
gang erſchließen ſollen, erzählte die Annelies, und tief aus dem 
jungen Herzen heraus. Ach, das gab ein feines Weben: Der 
grüne Dämmer im Zimmer und die leiſe, faſt behutſame Stimme 
des Mädchens. So wurden die Seelen, auch die meine, die 
rauhen Sturm, der aus der Welt bläſt, wohl kennt, eingeſponnen 
ins Wunderbare und in einen geheimnisvollen Glanz. und die 
Seele lauſchte ſich gleichſam frei allem Erdgebundenſein und 
ſchwebte hin, und der Himmel und Sonne, f 
und die weite Erde und alles, was in der Erde verborgen iſt, war 
ihr Königreich; ſie ſelbſt trug die Krone. 

Die Engel im Himmel konnten nicht ſeliger fein denn bis 
Kindlein, die da ihrer Schweſter lauſchten. Der Glücksborn ſprang 
fo ſelig hell ins Licht und gab ein filbernes Klingen. 

Ju. dieſen leiſen, freude innigen Stunden wurde mix offenbar 

die Schänheit und Freiheit der Menſchenſeele und das Glück ihrer 
Sehnſucht. Und wurde mir offenbar die Schönheit des Märchens 
und fein unerſchöpflicher Schatz an ſieghaft Gutem und Ans, 
an quellender Freude. Und ich fühlte, e, lange der heilige 
Born ſprudelt und fingt, über unſerer Vokksſeele die grauen 
Mächte nicht Gewalt haben. 5 

O, daß es blühe, dieſes Kinderkönigreich und die liebe Sonne 
darüber hinſtrahle been, eh ſchönſten Schein, daß immer 

ommen 


Sterne 


neue Wunder ans Li 2 


Sehet, wir wandeln — auch wir Alten mit dem unperlorenen 
Märchenſinn — auf einem wunderlieben Wege zur Freude! 


Mit dem deutſchen Schutzbund 
in der Nordmar. 


Ven unferem zur Tagung des Deutſchen Schatbundes und des 
Beveins Tür die Seilen I lens enfleneien Sonder, 
berichterftatter Felnrich Geſ elk e 


1, 
Spit und Flensburg. 


* 
järker noch als in den vergangenen Jahren waren die Ein⸗ 
ne. die u in die Yahıe auf e. 12 
tzbundes gewinnen konnte. Da t verſchiedene Urſachen. 
nmal iſt 9 die Not im bergangenen Jah n 
ands noch 


einem ben, wü und 5 
e wall sale ja re 


aber hat 
gebt AR, 
„ 8 nes Bes 
S e N W 
i i e 

erte 2 ſte RE werden eig 
Das trat insbeſondere ſchon in Sylt, dem erſten gemeinfamen 
el der diesjährigen Tagung in Erſcheinang, weil ſich dort, ab 
geſehen von den Nordm ?rkern 7555 faſt nur Freunde der Bewegung 
eingefunden hatten, die auch ſchon in vergangenen Jahren an den 
Tagungen teilgenommen hatten. Gleich war man da mitten drin, 
ae davon, daß man bon der Not unſerer Brüder hei 

a 
nach 


rt darch den däniſchen Korridor von Niehlll 

dem Hafen für Sylt, nach Hoyerſchleuſe, ſchon ein erichüt- 

terndes Bil än ſche im ke ſo piel, daß 

negerfeitig kaum beſuchen können. 

utter und Sohn. 

er und Bruder bei der Durchreiſe im plombierten Wagen 

Oh 1 = dem 1 in ars en 
vente oft aber werden derartige Unterredungen auf dem n 

n pon den däni ten mit alleriei- 2 


5 


en in die junge Seele beim Märchenerzählen 


den die Au 


d enthaltes zu den Dänen 


andern ! däniſ Übeam 
boten verhindert. Yes Er ſelbſt iſt mit ſeinem Korridoc⸗ 


* 


+ Pofener Tageblaft. — _ 


verkehr ganz von der dänn Gnade abhängig, die in Anſpruch 
u nhemen, den Nachfahren und Landsleuten des erſten deutſchen 
Freiheitshelden der Nordmark Uwe Jens Lornſen, ganz be⸗ 
ſanders ſchwer fallen muß. Oft wird auch der Verkehr ohne An⸗ 
gabe von Gründen eingeſtellt, Verner ällt er ganz aus, nur 
während des ſommerlichen Fremdenverkehrs nach Sylt wird er im 
Hinblick auf die internationglen Badegäſte regelmäßig du 
923 Das hat zur Folge, daß Sylt mit Recht immer mehr auf 
en Bau des Bahndammes zwiſchen Inſel und 
deutſchem Feſtland gedrängt dat. der vom preußiſchen 
Miniſterium für öffentliche Arbeiten ſchon vor dem Krieg fertig ge⸗ 
plant, und En den ſchon die damals notwendigen 14 Millionen M. 
auch ſchon bewilligt waren. Vor einigen Monaten iſt nun endlich 
angefangen worden und man kann trotz allen entgegenſtehenden 
Schwierigkeiten nun hoffen, daß der Damm im kommenden Som⸗ 
mer 1924 fertig und damit die ganze deutſche Inſel Sylt dem Reich 
auch wieder verkehrsmäßig näher gebracht wird. 

Daß die Dänen nach ihr die Hand ausſtreckten, muß heute, 
nach dem glänzenden Abſtimmungsergebnis wirklich punder⸗ 
nehmen, zumal Frieſen trotz ihrer ſprachlichen Sondorſtellung 
ſtets treudeutſch fühlten. Es war außerordentlich verdienſtvoll, 
daß der Schutzbund Gelegenheit gab, dieſes Artes neee 
einmal in allen Einzelheiten kennen zu lernen. Es ſpielen da 
ſprachliche, kulturelle, verkehrsmäßige, traditionelle, nicht zuletzt 
aber auch rein wirtſchaftliche Probleme eine Rolle. Über das 
Sprachenproblem bekamen die Schutzbundfreunde einen glänzenden 
Vortrag des einzigen Kenners der frieſiſchen Sprachdialekte, Prof. 
Bremer aus Halle, in dem klar nachgewieſen wurde, 
weder zur deutſchen noch za einer anderen großen Sprache ge⸗ 
hörige Frieſenſprache ihrer ganzen Art nach zweifellos zu den ſüd⸗ 
germaniſchen Sprachen gehört, alſo mit dem fkandinaviſchen 
Sprachenkreis nur ſehr wenig zu tun hat, und die Verwandtſchaft 
eher nach Holland⸗England, als nach Dänemark hinneigt. Dieſe 
Feſtſtellung iſt beſonders wichtig, weil ein Sylter Dänling, Man⸗ 
gard, der bor dem Krieg ein deutſch⸗frieſiſches Wörterbuch heraus⸗ 
gab, jetzt in einer wiſſenſchaftlichen überaus minderwertigen 
Schrift frieſiſch als einen däniſchen Dialekt hinſtellen möchte, ob⸗ 
wohl ein Däne niemals frieſiſch verſtehen kann. 

Die verfehröwirifchaftlihe Seite wurde ſchon kurz berührt, fie 
wird gelöſt und iſt damit ziemlich begrenzt, und nach dieſer geit iſt ſie 
erledigt. Nur muß mit allem Nachdruck darauf 1 
werden, 


eine neue Verzöge des Dammbaues voll⸗ 
kommen unerträglichen nicht nur e e ſondern 1 


logiſchen Verhältniſſen führen müßte. Es 1 alſo keine, aber 


auch wirklich keine Mittel geſcheut werden, hier raſch und ohne 
Zaudern zu helfen und das notwendige Geld trotz all unſerer Ar⸗ 
mut zuſammenzubringen. 

Em beſonderes Kapitel iſt die Seebadfrage. Weſterland 
iſt im Sommer ein l Luxusbad, deſſen Wirte und Kauf⸗ 
leute Kue waren, daß die in den gang kurzen Sommermonaten 
erworbenen Geldmitſel ihnen für das ganze Jahr ſicheren Unter⸗ 
halt boten. Heute iſt das kaum möglich, die e hat hier 
ſchon ſeit längerem begonnen, und iſt noch im 0. Trotzdem 
bleiben viele Probleme noch ungelöſt, insbe ſondere, das Problem 
der ungenügenden Rente für einen 8 der in der Erhal⸗ 
tung der durch die Wittevung auf das äußerſte gefährdeten Häuſer 
eine Aufgabe hat, die weit über e der Verantwortung an 
irgend einer anderen Stelle im Reiche hinausgeht. Da iſt be⸗ 
ſonders darüber zu klagen, daß die Dänen, die in der Kampfzeit 
1919 und 1920 fo viele 8. er erwarben, gar nicht daran denken, 
etwas für dieſen ihren Peſitz zu tun“. 145 Gegenteil, die Freude 
an ihrer nationalen Pionierarheit ſcheint ſchon ziemlich ue een 
® fein, feit die Dänen gemerkt haben, daß ihre Kronen en 

ampfläufen ſchlecht angelegt wurden. n — Grundſtück 
heute e Nüdtauf u de Me Hane i — Vetrag 5 
ute für eutſche wendende nie 
und l eine Höhe von 280 one 1 k erreichen 
würde, die ein Däne fordern müßte, um auf ſeine Koſten zu kom⸗ 
men. So wird der däniſche Hausbeſitz wohl noch länger in Sylt 
erhalten bleiben und es wird notwendig ſein, daß die zielbewußte 
deutiche Stadtverwaltung ihn mit allen erlaubten Mitteln zur Er⸗ 
füllung ſeiner Steuer⸗ und Unterhaltungep[Tiäiten veranlaßt. Dies 
jt 5 nötiger, als Reich und Staat unmöglich die hohen Koſten für 
kerhaltung und Erneuerung der ſteinernen Seepromenade 

an der Nordſee auf die Dauer allein tragen können. 

Wieder über das Haff, wieder über den Korridor, diesmal nicht 
ohne einen Same eng in Tondern an die Dänen. Aus unjeren 
zwei Sonderwagen tönt während des u e langen Auf⸗ 
1001 Penn mac eher Baht bur esch unge Feed, 

ungen .. Dann oher Fahrt dur a u eft, 

lensburg die treudeutſche Stadt, der telpunkt des Ab⸗ 
immungskampfes, im wogenden Flaggenſchmuck. Die Flaggen⸗ 
frage hat hier zu der faſt en e Flagge blau⸗weiß⸗rot, den 
rene dener 1. n geführt, auch der wunderbare 
Verhandlungsraum im ſtaatlichen nam iſt mit dieſen Farben 
und friſchen Grün geſchmückt. Am Bahnhof die Militär aße e, ein 
tur 5 re 181 e e Nauf En IR ber Die 
ichkeit in Flensburger Bürgerhäuſern i rühm macht 
chem kuf alle Ehre. Aber u eins Gaſtſtätte fein vergeſſen, 


n Ent⸗ 
ver⸗ 


edekunſt. 

h Die ſCenerabbebgtte über die brennendſten Prableme am ande⸗ 
1 ee rein ra er ha Seteiliglen, Kaum 
eine ei r ſehr kna eit, ein ı 28 
ame GEAR a aller lien Gee eg, in ſcharf 
— — * 


Eine Pfingſtwanderung. 


Schon lange war die Wanderung an den Seen 
mt, und ani, Wehe bes, Aas eben f 7 nahe 
ziertag das 5 Wetter. Der Negonaspunkt r die Wande, 
zung ſollte Rogaſen Tem. Vom Bahnhof his zum Anfang der Stadt 
iſt es beinahe eine halbe Stunde, Wer nicht laufen mag, kann den 
mnibus benuben, der nach Ankunft der Züge am Ba jag bereit 
fleßt, Durch die Stadt hindurch bis zu ißrem Südende ge t man 
noch ene halbe Stunde, Durch die Cgarnitauer Straße bis zu 
dem gepflaſterten Alten Marti mit dem Standbild des 
tius, dort im rechten Winkel nach rechts, dann bis ans Ende der 
Stadt die Große Poſener Straße, am ung pflafterten Neumarkt 
borbet, auf dem man die hl. Barbara und einen Erinnerungs⸗ 
tempel bemerkt. 1 . der Weg bis zum Epangeliſchen Friedhof. 
Hinter dieſam gelangen wir in den, Sladtpark (früher nach feinem 
gründer, Pürgermeiſter Weiſe: Weiſepark genannt) und erbiiden 
denn den Rogaſener See, Der ſich auch an der ganzen 
Sid entlang zieht, bon dieſer aber bisher verde! war, Im 
genzen iſt der See etion d Kilemeter lang. 1 
Leider ſind die Ufer des Sees nur zum gen en Teil bewaldet. 
Ein Sägewerk liegt dort, wo der Stadtpar aufhört. Es brannte 


„ 
2 A 


SITE > Ben BEN 
FRIST 


die | Wald eingefaßt, im hellen Sonnenſchein vor uns: 


„Lauren⸗ K 


r Cageblattes. 


vor einiger Zeit nieder und wurde wieder aufgebaut. Ein ſchmaler 
Streifen von jungen Kiefern begleitet das Seeufer, dazwiſchen 
einige Erlen, Lärchen, Birken, an einer Stelle prächtig blühende 
Ginſter. Überall blühende Pflanzen; Grasnelken, Hahnenfuß, 
Farnkraut, Wucherblume, Storchſchnabel, Nelkenwurz u. a. 
Nach einer guten halben Stunde gelangen wir in ein kleines 


rchge⸗ Stangengehölz, und bald darauf macht der See einen ſchaxfen 


Knick nach links. Zahlreiche Taucher (Haubenſteißfüße) tummeln 
ſich auf dieſem Teil des Sees, der von hier an ſchmäler wird, 
während ein Wieſenſtreifen, der erſt ganz gefehlt hat, nun immer 
breiter wird. In einem ſchmalen Nen der kleinen 
Welna, endet der See bei Seefelder mühle. Ein be⸗ 
hauener Balken ladet zum Sitzen ein, einige Minuten genießen 
wir den Blick auf den vor uns liegenden Mühlenteich, gebildet durch 
Anſtauen der von weiter oben kommenden kleinen Welna, ringsum 
eingerahmt von Wald. 5 5 

Bald aber geht es weiter, an der rechten Seite des Teiches 
entlang, zunächſt durch ſchönen, jüngeren Eichenwald, dann kommen 
rechts Kiefernſtangen während links das Bild abwechſungs⸗ 
reich iſt. Mit einem famoſen Froſchkonzert wurden wir am An⸗ 
fang des Teiches begrüßt, dazu tönt hier und dort das „Kärrekink“ 
des Rohrſpatzes, das uns faſt auf der ganzen Wanderung begleitet, 

Am Teich und ſpäter an dem Welnalauf zieht ſich zunächſt ein 
breiter Streifen von Erlenbäumen, bermiſcht mit Büſchen von 
Erlen, Weiden, Eſchen uſw., ſowie Waſſerpflanzen hin, dann taucht 
wieder einmal der Flußlauf auf, fortwährend wechſelt das Bild. 
Dann plötzlich liegt eine große Waſſerfläche, rings x: 5 0 

r Buſch⸗ 
4 8 See. Eine feſte Brücke führt über das letzte Ende des 
es. 

Wie uns eine Tafel verriet, tft der letzte Teil unſerer bis⸗ 
herigen Wanderung ein „verbotener Weg“ geweſen. Wir ſind ja 
nicht angehalten worden, aber es wäre ſehr bedauerlich, wenn 
dieſer ſchöne Teil den Wanderern nicht zugänglich ſein ſollte, zur 
ſten AN en für das Verbot wenigſtens für Fußgänger nicht ver⸗ 
tändlich iſt. 

Nahe der Brücke angeſichts des Sees laſſen wir uns zu kurzer 
Raſt nieder, auf und neben der Brücke bemüht ſich Buſchdorfer 
Jugend mit Angeln vergeblich und erfolglos Nach kurzer Raſt, 
mit einem kleinen Frühſtück, brechen wir wieder auf, zunächſt den 
2 5 über die Brücke geradeaus date Ade verfolgend. · 
bald aber — bei einem Jagenpfahl mit der Nr. 3 — folgen wir 
in der Richtung halblinks hinſchlängelnden Were, um 
zum „Schwarzen See“ zu gelangen, auf der Karte 1 + 100 000 
iſt der Name nich angegeben. Mitten im Walde, liegt er idyllisch 
und ein Bild des Friedens da, 10 Waſſer ift von einer gewiſſen 
ſchmutzigen Farbe. Der See ſoll ſtellenweiſe außerordentlich tief 
fein, ein Rogaſener Herr erzählte mir, er habe an eine Stelle mit 
100 Meter Schnur keinen Grund gefunden. Die meiſten durch dieſe 
Gegend wandernden, wenden ſich füdwärts, dem Buſchdorfer gr 
entlang, es iſt ihnen dringend zu empfehlen, die wenigen 100 Schritte 
zum Schwarzen See zu machen en n 

Mit dem Überſchreiten der Brücke find wir in den Kreis Mon, 
growitz, und gleichzeitig in das Revier der Herrſchaft Sierniki ges 
angt. Am Schwarzen See iſt prachtvoller Kiefernbeſtand Vom 
öſtlichen Oſtzipfel des Sees geht es in ungefähr öſtlicher Richtung 
weiter, an einer Förſterei vorbei; der junge, freundliche Foriter 
reicht uns anftetı des erbetenen Glaſes er Milch. Zur Linken 
begleitet uns zunächſt Kiefernhochwald mit Unterholz, am Wege 
blüht Ginſter, rechts junges Laubholz. Dann men wir durch 
ältere Kieferndickung, der Weg biegt links um, und bald haben wir 
wieder einen kleinen See zur Rechten. Einen beſonderen Namen 
hat er nicht, er gehört zu Stare, dem nächſten Ort den wir er⸗ 
reichen. Seine flachen Ufer find teilweiſe mit Buſchwerk beſtanden. 
An Stare ſtößt die Südspitze des Pruſiecer Sees, von dieſer 
aus müſſen wir ein Stück nach Südoſten ausbiegen, um dann in 
nördlicher Richtung nach ten Gut a zu wandern. Daz 
hübſche el des Gutes Itegt in einem wohlgepflegten, von einer 
Hecke eingefaßten, ſchönen Park. Gleich hinter dieſem lagern wir 
uns im Graben der e Chauſſee und halten mit gutem 
Appetit unſer Mittagsmahl von den mitgeführten Vorräten, um 
uns dann zur wohlverdienten 5 ein Stündchen auszuſtrecken. 

Darauf wird die Wanderung fortgeſetzt. durch das Dorf Wia⸗ 
trowo, zum gleichnamigen See, an dieſem entlang zum Kleinen 
und dann zum Großen Lengowoer Sec. Ringsum faſt iſt 
dieſer bon ſchönen Laubbäumen eingefaßt, und die Wanderung längs 
feines Ufers bietet immer neue hübſche Blicke. Zwiſchen ju 


einem ſi 


Birken führt uns ein Spazierweg geradezu auf einen Gutshof. e 


N ef eier u de Bee e eee 
n außer un ex und g. u eiſe un er Beſt 
des Gutes und des Sees in fein Haus ein. Nachdem wir mit 
Kaffee und Kuchen, die nach dem Marſch vorzüglich munden, be⸗ 
wirtet worden find, wird in zwei Booten zuſammen mit verſchiedenen 
dort weilenden Gäſten noch eine genußreiche Fahrt auf dem See 
unternommen, Vom Waſſer aus hat man wieder neue, ſchöne 
Blicke auf die Seeufer und einen Teil der etwa drei Kilomet 
entfernten Stadt Wongrowitz, beſonders maleriſch wirkt vom Ser 
aus der romaniſche Bau des ehemaligen Ziſterzienſerkloſters, in 
dem Ai 11 . e e ME 

ne Rei icher Stunden in dem gaſtlichen Haufe bildete 
den Abſchluß der ſchönen Wanderung. S. 


Bunte Zeitung. 


Kanarienpögel als Nachtigallen. In den e ben 
über die Vogelwelt“ wird von einem großen Erfolg berichtet, 

ein bremiſcher Kanarienzüchter, Karl Reich, errang. Reich hat 
einen Kanarienſtamm gezüchtet mit reinem Nachkigallenſchlag. 
Dieſer Erfolg iſt Reich nur dadurch geglückt daß er durch peinlich 
durchgeführte i bie Mauſer — und damit die 
Geſangsperiode — einer An ah! in ſeinem Beſttz e 
Nachtigallen über das ganze Vahr verteilen konnte. Er f 

damit vier Schlagzeiten zu je drei Monaten, und die jungen 
Kanarjenvögel ſeiner Zucht hatten infolgedeſſen ohne Unter⸗ 
brechung Nachtigallenvorſchläger. Dieſe Verſuche begannen 1911, 
der erſte Kanarienhahn, der die Klangfarbe des Nachtigallenorganes 
beſaß, wurde 1914 gezüchtet. Im Fahre 1818, alſo nach weſteren 
vier Jahren mühevoller Zuchtwahl, wurde der erſte Kanarienvogel 
mit typiſchem Nachtigallengeſang erzielt. Die weiteren Zucht⸗ 


erfolge befeſtigten dieſe erworbene Eigenſch derart, daß Re . 
ſeit 1921 e Nachtigallenvorſchläger 3 kann 555 112 4 


jungen Kangrienhähne bei Sängern mit Nachtigallenvorſchlag der 
8 Raſſe in die Lehre 115 schlag 


Die ſchwere deutſche Sprache. Ich week nich, wat die Leute 
eejenflich wollen. Immer ſagen ie, wir Berliner gebrauchten 
* I fälſch. Wie heeßt es denn nu wirklich: 
oder „mich“? 


Eine Kathederblüte, „Fritz Meher, ich ſage Ihnen: Wenn Sie J | 


es wagen, noch einmal einen ſolchen Fetzen ins Heft zu legen ſtatt 
eines anſtändigen Löſchblatts, dann werfe ich ihn Ihnen an den 
Kopf, daß Ihnen Hören und Sehen vergeht.“ : 

Zwei NAngefüufelte. „Sagen Sie, bitte, mein verehrter Herr, 
— it das da oben der Mond oder die Sonne?“ (und er zeigt auf 
eine eleltriſche Bogenlampe). — Bebe —bedaure ſehr, ich bin 
ſelbſt nicht bon hier.“ 

Die N open 
Dame, die bei Tiſch nel 
„könnten Sie mir erklären, was für ein Unterſchſed Amijchen 
konkap und konkret If?" — „Aber gewiß, meine Gnddi 


„Herr Profeſſor,“ ſagte eine j 


wie zwiſchen Gutau und Gaſthof 


erwiderte der liebenswürdige Profeſſor „Es ift derſelbe Unterschied 
0 f.“ x 8 j 
u 


ung 
neben einem berühmten Phyſtker ſaß, — 


=. 


„mie 


